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Abonnements: 
in gebn ul. 1.80 viertelichrlich incluſtve Zuſtellung; 
yr. Poſt: 
Aland, vierteljährlich SM, 2.—, monatlich 70 Kop. incl. Porto. 
nsland, viertelfährlich BM. 3.30, monatlich Al. 1.20 incl. Porte. 
Preis pres Gyemplar 5 Kopeken. 
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Mittelstrasse 33 


Bürgerliches Hötel der 
Neuzeit. 
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zer-Cussenschränke 


neuester Construktion, feuer- und die- 

bessicher, Cassetten, eiserne Koffer, 
Copierpressen u. a. dgl. Gegenstände 

M A empfiehlt: 660—45 
ile älteste Fabrik für 
) feuerteste Cassenschränke 

im Königreich Polen und im Kaiserreich, seit dem 


Jahre 1840 bestehend, 


ROBERT BOHTE, 


046. Warschau, Nowy- Zwist 34. 
Preislisten gratis und franko. 
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von 


Ferdinand Ullrich 


142. Pettikauer⸗Straße 142 
„ Prämürt auf der Hyg. Nahrungsmittel -Ausſtellung mit der 


„Großen Goldenen Medaille“ 


empfiehlt ihre beliebten Fabrikale als: 
Wiener Knackmandeln gefüllt, Pralinais⸗Waffeln, Carlsbader Oblaten, 
Honig-, Deſſert⸗ und Wiener Waffeln. Hygieniſchen Honigkuchen, der gr: 
jur deſte Kuchen zum Wein. Friſches Weine und Theegebäck in großer Auswahl. 
Beſtellungen auf Torten, Kuchen auffätze, Eis und gefrorene Cr 
werden auf das ſchmecckhafteſte ausgeführt. Gute ſüße Schlaf ſayne Deg vorrälhig. 
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JOZEF SAWICKI 
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Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Kednctton und gapedifion: 
Ozielua⸗ (Bahn) Strafe Mr, 18. 
Telephon Mr. 362. 


Aus Pretoria ſchreibt 


Mittwoch, den 12. (25.) Februar 1903. 


* 


Politiſche Nundſchua. 


— Die engliſche Flotte. Seitdem 
von einer foriſchreitenden Einſchränkung der Mo⸗ 
nopolſtellung Euglands auf wirthſchaftlichem Ge⸗ 
biete mit Recht geſprochen werden kann, hat ſich 
auch in politiſchen Fragen eine Beſorgniß, eine 
nervöſe Unruhe der Gemüther in England bemäch⸗ 
tigt, die in den Zelten eines durchaus geſicherten 
Staats- und Wirihſchaftslebens völlig unbekannt 
war, die aber, da fie Më bald in dieſer, 
bald in jener Form , äußert, durchaus nicht 
mit dem Verhalten eines überlegenen, ſich ſeiner 
Kraft bewußten Volkes im Einklang ſteht. Als 
die erſten Mißerfolge aus Südafrika gemeldet wur⸗ 
den und als ſich erwles, daß nicht die militäri⸗ 
ſchen Leiſtungen der ſüdafrikaniſchen Kontingente, 
ſondern die Iſolierung und die Abnahme der 
Widerſtandsfähigkeit des us? den Sieg über 
die Boerenxepubliken ermöglicht hatten, forderte die 
öffentliche Meinung in England ſtürmiſch die Re⸗ 
organifation und Verſtärkunz des Landheered, Noch 
iſt kein Jahr ſeitdem vergangen, und die Stim⸗ 
mung hat ſich völlig geändert. Es heißt jetzt, es 
fei in höchſtem Maße unnatürlich und unzweck⸗ 
mäßig, daß England, deſſen weitaus wichtigſter 
Faktor die Flotte ſei, im letzten Jahre für mari⸗ 
time Zwecke nur 31 Millionen Pfund Sterling 
verausgabt habe, während für die Landarmee 
des Vereinigten Königreiches einſchließlich der 
Truppenkontingente in Indien und in den Kolo- 
nien 51 Millionen Pfand Sterling verausgabt 
worden ſeien. Sicherlich wird dieſes Verhällniß 
des Militär- und Marinebudgels noch in der lau⸗ 
fenden Seſſion das Parlament beſchäftigen, und 
nach den Forderungen und Vorſchlägen, die in der 
geſammten engliſchen Preſſe zum Ausdruck kom⸗ 
men, iſt es keineswegs zweifelhaft, daß eine Er⸗ 
höhung des Budgets für die Flotte, als des wichtig. 
ften dest der nationalen Vetheidigung, 
mit derſelben Energie und Abſicht gefordert 
werden wird, mit der die kürzlich im Weſt⸗ 
minſter Palace Hotel verſammelten „denken⸗ 
den Männer der Nation“ die Schaffung eines Nord⸗ 
ſeegeſchwaders und eines friegshafens an dec 
Oſtküſte als Operationsbaſis gegen die deutjche 
und rufſiſche Flotte verlangt haben. Ob die 
finanzielle Durchführung dleſer in Ausficht geſtell⸗ 
ten Forderungen für die neuen maritimen Aufgaben 
durch eine Reduzierung des Milſtärbudgets er⸗ 
möglicht oder ob neben den wachſenden Auſwen⸗ 
dungen für die Bedürfniſſe des Landheeres eine 
weitere Erhöhung des Flottenbudgeis beabſichtigt 


Loder Tageblatt 


Inſer 

Für die fünfgeſpaltene Petitzelle oder deren Raum, im Inſeratenthell 6 Koep. 
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werden wird, iſt ungewig, aber auch unerheblich; 


denn in einem Staate, wo nach dem eigenen Zeug⸗ 
niſſe der engliſchen Preſſe die Frage der nationa- 
len Vertheidigung „ihurmhoch über den Parteien“ 
Debt und wo ſeinerzeit der Erſte Lord der Ad- 
miralität zurücktreten mußte, weil er zu wenig 
für die Flotte forderte, wird die Regierung den 
Forderungen nach einem welteren Ausbau der 
Flotte nachgeben können, ohne beſorgen zu müſſen, 
daß von den parlamentarſſchen Körperſchaften der 
Annahme einer ſolchen Vorlage irgend welche 
Schwierigkeit entgegengeſitzt werde. 
„Proviſorium in Transvaal. 
man Ende Januar: Es 
zeigt ſich bei Lord Milner eine Neigung zum 
Experimentiren in der Geſetzgebung, es iſt daher 
auch manches nur proviforiih, ja man könnte 
ſogar jagen, wir leben unter dem Zeichen provſſo⸗ 


riſcher Juſlände. Proviſoriſch iſt der neue Zo, 


tarif, proviſoriſch die Ordnungen der Eiſenbahn⸗ 
angelegenheiten, proviſoriſch die Anordnungen über 
den Sitz der Adminiſtration und zum Schluß 
gefelte ſich auch noch ein proyiſoriſches Geſetz 
über den Verkauf geiſtiger Gettänke dazu. Unter 
dem alten Zolltarif waren veiſchiedene Induſtrien 
entſtanden, welche nicht gegründet worden wären, 
wenn das Vertrauen auf den Forlbeſtand der allen 
Zölle nicht milbeflimmend geweſen wäre. Die 
Zemenlfabrik, ein nicht unbedeutendes Unternehmen, 
muß mit dem Wegfall eines Schutzzolles von 9 
Prozent ad valorem und 12 Schilling per Faß 


rechnen; die kurz vor dem Krieg gegründete Glas⸗ 


fabrik genoß einen Schutzzoll von 1 Schilling per 
Dutzend Flaſchen, welcher itzt wegfällt; die be⸗ 
ſtehende Fabrik zur Konfervirung von Früchten 
muß ſich ſo gut oder ſo ſchlecht ſie kann, damit 
abfinden, daß der Schutzzoll auf ihre Produkte 
um 27 Schilling 6 Pence per hundert Pfund 
herabgeſetzt worden iſt; die ganz bedeutenden 
Cigarettenſabriken haben ſich damit zu befreunden, 
daß ihr Schußzoll um 2 Schilling per Pfund 


troffen worden. 


22. Jahrgang 


tions gebühren: 


für ur d 
age entgegen 


uhr Abends an Sonn- und Feiertag u ven g Më 10 uhr früß gesffnet. 88 


reduzirt iſt, während der Zoll auf ihr Rohmaterial 
der alte geblieben iſt. Wie alle dieſe Induſtrien, 
in welchen theilweiſe recht belrächtliche Kapitalien 
angelegt find, unter den neuen Verhältniſſen 
weiterbeftehen werden, iſt eine Frage, die zur Zeit 
nicht beantwortet werden kann. Dasſelbe Prinzip 
der Nichtachtung beſtehender individueller Intereſſen 
iſt auch in dem neuen Geſetz betreffs des Ver⸗ 
kaufs geiſtiger Getränke bemerkbar. Es darf ja 
nicht geleugnet werden, daß die öffentlichen Schän⸗ 
ken ſich vor dem Kriege in einer Weiſe vermehrt 
hatten, welche zu der Zunahme der Bevölkerung 
in gar keinem Verhältniß mehr ſtand, aber ebenſo⸗ 
wenig kann beſtritten werden, daß enorme Sum⸗ 
men in dieſen Schänken angelegt waren; war es 
doch nichts Ungewöhuliches, daß allein der Pacht⸗ 
kontrakt einer gutgelegenen Schänke für Tauſende 
von Pfund den Beſitz wechſelte. Das neue Geſetz 
beſtimmt, daß nur eine ganz beſtimmte Anzahl 
von Schänklizenzen, in genauem Verhältniß zur 
Einwohnerzahl der betreffenden Orte, ausgegeben 
werden darf; ferner hat jede Stadt, jedes Dorf 
uſw. das Recht, durch öffentliche Abſtimmung zu 
beſchließen, die Anzahl ſolcher Lizenzen noch weiter 
zu reduziren oder ſolche überhaupt zu verbieten. 
Es fragt ſich nun, was aus den vielen Tauſenden 
von Perſonen werden ſoll, die durch das neue 
Geſetz ihre alte Beſchäftigung verlieren und ferner, 
was die Leute machen ſollen, die durch den Berluft 
ihrer Schänklizenz ein recht beträchtliches Kapital 
verlieren. Rechnen wir zu dieſen konfuſen Zu⸗ 
ſtänden nun noch die Unſicherheit betreffs des 
auch nur proviſoriſchen Steuergeſetzes, die Furcht 
vor neuen unerwarteten hohen Steuern, fo iſt 
leicht verſtändlich, daß der mit ſo großer Sicher⸗ 
heit vorausgeſagte außerordentliche Aufſchwung des 
Landes noch immer nicht eingetreten iſt, ja daß 
Börſe und Handel heute unbefriedigter find, als 
Foi während der letzen Monate des Krieges der 
war. 


Prinzeſſin Luiſe von Toscana, 


Immer beſtimmter lauten die Nachrichten, 
daß Oeſterreich der ungetreuen Frau ein Aſyl für 
die Zeit der ihr bevorſtehenden ſchweren Stunden 
bieten wird. Damit iſt auch ſicherlich am Teichteften 
und zuverläſſigſten die Konttole erreicht, welche 
von Seiten des ſächſiſchen Hofes nothwendig be⸗ 
Kun des zu erwartenden Kindes geübt werden 
muß. 

Welche Rolle wird dieſem in dem Hofdrama 
zufallen? Wie wird ſich dann die Zukunft der 
Exprinzeſſin geſtalten? Das find, auch wenn 
Giron nicht mehr aktiv in den Gang der Ereig⸗ 
niſſe eingreifen ſollte, noch genug offene Fragen 
der nächſten Zeit, welche die peinliche Geſchichte 
nicht ſo bald zur Ruhe kommen laſſen dürften. 
Dem Charakter des belziſchen „Sprachlehrers“ ent⸗ 
ſpricht im Uebrigen wohl kaum ein lautloſes Ver⸗ 
ſchwinden von der Bildfläche und ſo muß auch 
mit ihm und feinen Machenſcheften noch ſtändig 
gerechnet werden. 

Das Uctheil der Eheſcheidung wird nur dem 
Vertreter der Exprinzeſſin zugeſtellt werden, ohne 
daß es öffentlich verlautbart würde. Wenligſtens 
bleiben weitere Kreiſe mit den gewiß nicht allzu 
erbaulichen intimen Details verſchont, welche zur 
Begründung des Urtheils dienen müſſen. 

Auch die Entmündigung der früheren Kron⸗ 
prinzeſſin ſteht in Ausſicht; fie wird molivirt 
Eug die bedeutenden Ausgaben der Flüchtigen. 
Bezüglich einer Rente, zu welcher auch gar keine 
rechtliche Verpflichtung beſteht, iſt vom ſäch⸗ 
ſiſchen Kronprinzen noch keine Verfügung getroffen 
worden. 

Noch immer wird eine Annullirung der 
Ehe durch den Vatikan als möglich bezeichnet; 
die Gründe ſollen für den kirchlichen Gerichtshof 
ausreichend ſein. Es bleibt abzuwarten, ob dies 
zutrifft. 

Nachſtehend die bezüglichen Mel⸗ 


letzten 
dungen: 


Relſepläne. 


München, 21. Februar. Prinzeſſin Louiſe 
hat an eine hochgeſtellte Freundin, die hier wohnt, 
aus Nyon ein Schreiben gerichtet, worin ſie mit⸗ 
theilt, daß ihre Abreiſe aus Nyon bevorſtehe und 
ihre Koffer gepackt ſeien. Zwiſchen ihr und dem 
Kronprinzen ſei ein endgilliges Arrangement ge⸗ 
Die Prinzeſſin will im ſtrengſten 
Inkognito ein bei Salzburg gelegenes Schloß be⸗ 
ziehen. Nach den gegenwärtigen Dispoſitionen 
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werde fie ihre Kinder im Sommer in Salzburg 


ſehen, wohin die Kinder gehen werden, um die 
Großeltern zu beſuchen. 

Der ſächſiſche Hof hat nach Salzburg den 
Wunſch geäußert, daß der bevorſtehenden Nieder⸗ 
kunft der Prinzeſſin Louiſe ein ſächſiſcher Hofrath, 
die Hofhebamme und ein Funktionär des Mars 
ſchallamtes aſſiſtiren mögen, um die Identität des 
Neugeborenen feſtzuſtellen. 

Eine Dame des loscaniſchen Hofſtaates wird 
der Prinzeſſin das Geleite geben. 


wir leſen, in der Michaels 


im „pan. Däer 
Manege in Allerhöchſter Gegenwart die 


feierliche | 


oder Tageblatt. 12. (25.) Februar 1908 


— Fahnenwelhe. Am Sonnabend fand, wie Inkou die erſte Niederlage der ruſſiſchen Manufat- 


tur eingerichtet baben. Die Lodzer Kaufleute haben 
ihre Waaren auf Commiſſion nach Inkou geſandt. 


Weihe der der Nikolai⸗Jngenieurſchule Allergnädigft ; Der Verſuch iſt von Erfolg gekrönt worden, und 


verliehenen Fahne und 
Um 11 uhr Vormittags verſammelten ſich die 


Junker der Nikolal-Ingenieurſchule in der Michael 


Manege unter dem Commando des Oberſten Zo, 
walenko. Rechts ſtand die Mufik des Leibgarde ⸗ 
Sappeurbataillons, links ſtellten ſich die früheren 
Zöglinge auf, die Militärchargen der Nikolal⸗In⸗ 


Brüffel, 21. Februar. Giron Debt direkt oder ! genieuraladem'e und Schule, Stabs⸗ und Ober⸗ 


indirekt in ſtändigem Verkehr mit der Prinzeſſin 
Louiſe. Er weiß bereits die große Neuheit, daß 
die Prinzeſſin mit ihrer Familie verhandelt, um 
die Niederkunft in abſoluter Sicherheit in Salz⸗ 
burg abzuwarten. Sollte fi der Plan zerſchlagen, 
jo wird die Prinzeſſin nichtsdeſtoweniger die „Mer 
tairie“ in nächſter Zeit verlaſſen. 


Tolſtol über Loulſe von Toscana. 


Der Londoner Korreſpondent der „New. ot, 
World“ hatte kürzlich den Grafen Tolſtoi aufmert- 
ſam gemacht, daß die ehemalige. Kronprinzeſſin 
von Sachſen und Herr Giton erklärt hätten, in 
ihren Lebenganſchauungen Dot durch feine Werke 
beeinflußt worden zu ſein und daß manche ſchlecht 
unterrichteten Leute die Anſicht 


| 
| 


Offiziere des Leibgarde⸗Sappeurbataillons, des 18. 
Sappeurbataillons und des 1. Eiſenbahnbataillons 
— alles frühere Schüler des Jaſtituts. Vom 
Eingang did zur Damentribüne verſammelte ſich die 
Kalſerliche Suite und alle zur Parade erſchienenen 
hohen Perſönlichleiten. Zwlſchen der Kaijerloge 
und der mittleren Front wurde drr Platz für den 
Goltesdienſt ‚hergerichtet. 
Feldwebel mit der neuen Fahne auf und in ſeiner 


eine Kircher parade Datt, | 


H 


die erwähnten drei Firmen haben daher ihre Ver⸗ 
treter nach Moskau zum Ankauf von Waaren 
für den Sommer abcommandirt. Im Juli werden 
die Chineſen Waaren für den Winter erwerben 
und bei dieſer Gelegenheit auch Lodz, Warſchau, 
Penſa, Sſaratow und andere Städte, wie auch 
einige Hauöfleißgewerbe » Rayond aufſuchen. Die 


in Moskau von den chineſiſchen Kaufleuten er⸗ 


Zur Seite ſtellte ſich der 


worbenen Waaren (für 160,000 Rol.) werden 
ihnen im Frühjahr nachgeſandt. 


Abſchiedsworte Chauberlalus 
an die Afrikander. 


Auf ſeiner großen Rundreiſe durch Südafrika, 


Nähe der Adjutant der Schule und ein Portcépét⸗ ; die von Durban über die Hauptorte der Trans ⸗ 


unker. Seine Kaiſerliche Hoheit der Hauplcom⸗ 
mandirende der Truppen der Garde und des St. 


vaal» und der Oranjekolonie ins Kapland führte, 
bat Miniſter Chamberlain die letzte Etappe, Kap⸗ 


Petere burger Militärbezirks Großfünſt Wladimir ſtadt ſelbſt, erreicht, von wo er demnächſt den Heimweg 
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Alexandrowilſch betrat bald darauf die Manege und 
begrüßte ſich mit den Junkern. Gleichzeitig kamen 


hegten, daß an: Ihre Kaſſerlichen Hoheiten die Großfürſten 


Tolſtol's Lehren gewiſſermaßen für die Handlungs- Boris Wladimirowitfh, Alexei Alexandrowitſch, 


weiſe des Paares verantwortlich ſeien. Darauf 
hat jetzt Graf Tolſtoi unter dem 11. Februar 
von feinem Landſitz Jasnaja Poljana aus geant⸗ 
worlet: 

„Ich will über das Verhallen der unglückli⸗ 
chen Frau, ginſichtlich derer Sie mir ſchreiben, kein 
Urtheil fällen. Es ſteht geſchrieben: „Richte nicht, 


Konſtantin Konſtantinowitſch, Dmitri Konſtanti⸗ 
nowitſch, Nikolai Nikolajewitſch, Georgi Michailo⸗ 
witſch, Alexander Michailowitſch, Sſergei Michai⸗ 
lowilſch und Seine Hoheit Herzog Georg Georgi ⸗ 
jewilſch von Mecklenburg⸗Strelißg. Um 12 Uhr 
Mittags trafen Ihre Majeſtäten der 
Kaiſer und die Kaiferin Alerandıa 


damit du nicht gerichtet wirſt!“ Ich behaupte , Feodorowna nebſt Seiner Kaiserlichen Hoheit 


jedoch, daß in Allem, was ich geſchrieben habe, 
eine Zeile zu finden iſt, die ein ſolches Verhalten 
rechtfecligi. Ich bekenne mich zur chriſtlichen Lehre, 
deren erſter Grundsatz der iſt, unſer Vergnügen 
und unſer Glück der Wohlfahrt unſerer Nachbarn 
zu opfern. In dem vorliegenden Falle aber iſt 
ganz das Gegentheil eingetreten. Die Frau hat 
den Frieden und das Glück nicht nur ihres Gatten 
und ihres Schwiegervaters geopfert, ſondern vor 
Allem auch das ihrer Kinder, deren älteſtes furcht⸗ 
bar leiden muß und ſein ganzes Leben lang um 
der Schande ſeiner Mutter willen leiden wird. 
Dieſe hat Alles für das Vergnügen geopfert, ohne 
Hinderniß mit dem charmanten Herrn Biron zu⸗ 
ſammen zu ſein. 

Das iſt meine Anſicht von der ſchmutz gen 
Geſchichte, die ganz ohne Grund die geſammte 
Welt beſchäſtigt.“ 


Zum Eheſcheldungsprozeß 


ſchreibt das „Dresd. Journal“: 

„Wir haben die Notiz gebracht, daß in 
dem Cheſcheidungsprozeß Sr. Königlichen Hoheit 
des Kronprinzen gegen Höchſiſeine Gemahlin der 
Vertreter der vormaligen Fiau Kronprinzeſſin 
Widerſpruch grgen die Veröffentlichung des Urteils 
und ſeiner Begründung erhoben habe. In einigen 
hieſigen Tagesblättern wird litzteres heute in 
Abrede geſtellt. Wir find demgegenüber zu der 
Erklärung ermächtigt, daß die Regierung nach den 
ihr gewordenen Informationen annehmen mußte, 
daß ein ſolcher Widerſpruch wenigſtens vorläufig 
ausgesprochen worden ſei. 

An anderer Stelle veröffentlicht das „Dresd⸗ 
ner Journal“ folgende Zuschrift des Rechtsanwalts 
Dr. Fel x Bondt: Ihre lutte Mittheilung, „der 
Rechtsvertreter der ehrmaligen Kronprinzeſſin habe 
ausdrücklich Einſpruch gegen eine Veröffentlichung 
der Urtheilsbegründung erhoben,“ iſt inſofern nicht 
zutreffend, als ich auf die diesbezügliche Frage 
nur zwa folgendes erklärt habe: Dafern eine 
Veröffentlichung des Urtheils in ſeinem vollen 
Umfange erfolgen Tote, ohne daß ich in meiner 
Eigenſchaft als Prozeßbevollmächtigter der chema⸗ 
ligen Frau Kronprinzeffin um Zuſtimmung hierzu 
gefragt würde, jo kann ich hiergegen nichts machen. 
Werde ich aber ausdrücklich um Zuflimmung ge⸗ 
fragt, fo könnte ich eine ſolche nicht eikären, 
ohne zuvor bei meiner Frau Voll machtgeberin 
anzufragen, mindeſtens müßte abgewartet werden, 
bis die ehemalige Frau Kronprinzeſſin in den 
Biſitz der Urtheilsausfertigung werde gelangt fein, 
damıı fie zu der Frage einer Veröffentlichung der 
Urtheilebegründung Stellung nehmen könne. Im 
übrigen kann ich nicht verhehlen, daß ich grund⸗ 
jägliche Bedenken dagegen habe, ein in einer 
Cheſache in geheimer Gerichtsverhandlung et» 
gangenes Uitheil zu veröffenilſchen. Ich erſuche 
Sie hierdurch, Ihre gestrige Mittheilung im 
Sinne meiner vorſtehenden Darlegung richtig zu 
ftellen. 


Inland. 


St. Petersburg 


Allerhöchſtes Telegramm. Auf 
die Nachricht von der Einweihung einer Blinden ⸗ 
ſchule in Moskau ging dem Moskauer General⸗ 
gouverncur Seiner Kaiſerlichen Hoheit dem Gloß⸗ 
fürſten Sſergei Alexandrowitſch folgendes Telegramm 
rer Majeftät der Kaiſerin Maria 8e o⸗ 
doro wna zu: 

„Ich erfahre mit aufrichtigem Vergnügen 
die Einweihung des neuen Schulgebäudes des 
Meinem Herzen naheſtehenden Blindencurato⸗ 
riums und danke herzlich allen, die das gute 
Werk mit gefördert haben und den Gliedern des 
Moskauer Cuxato riums für die Mir ausgedrück 


ten Gefühle. 


D 
1 


nicht dem Großfürſten Thronfolger Michael Alexandio⸗ 


witſch ein. Ihre Kaiſexliche Majeflät betrat 
die Kalſerliche Loge, in der ſich Ihre Kaiſerlichen 
Hoheiten Großfürſtin Maria Pawlowna, Maria 
Georg jewna und Kenia Al, xandrowna befanden. 
Ihrer Majeſtät und den Großfürſtinnen wur⸗ 
den ptachtvolle Bouguets aus lebenden Blumen 
überreicht. Seine Majeſtät und Seine Kai⸗ 
ferliche Hoheit der Großfürſt Tyronfolger trugen 
die Uniform des Leibgarde⸗Sappeurbataillons mit 
dem andreasbande. Nachdem Seiner Majeftät 
vom Oberſten Kowalenko Rapport abgegeben 
wurde, begrüßte Sich Allerhöchſtderſelbe mit den 
Junkern. Die Trommeln wirbelten, die Muſik 
ſpielte, Hurrahrufe erſchallten von der ganzen 
Front und darauf die Nationalhymne. Nach dem 
Allerhöchſten Umgange wurde die neue Fahne an 
das Chorpult getragen. Der Adjutant der Schule 
überreichte Seiner Majeflät das Handſchrei⸗ 
ben, welches vom Kaiſer eigenhändig dem Gent- 
nerallieutenant Sſarantſchow übergeben wurde. Das 
Bataillon ſtellte fi in Pofttur und Generallieute- 
nant Sſatantſchow verlas das Handſchreiben und 
darauf die Militärverordnungen in Bezug auf 
den Verluſt der Fahne wähtend einer Schlacht. 
Nach dem Commando „Die Mützen ab“ begann 
dann der Gottesdienſt. Während der Gebetsverle⸗ 
fung hielt Seine Majeſtät das eine Ende des Fah⸗ 
nentuches und der Chef der Schule das andere. Den 
Gottesdieuſt beſchloß ein Gebet um langes Leben 
für den Kaifer, die Kaiferinnen, den Großfürſten⸗ 
Thronfolger und das ganze Kaiſerliche Haus und 
das Gebet des ewigen Andenkens der in Gott ein⸗ 
gegangenen Herrſcher und aller im Kriege für 
Glauben, Kaifer und Viterland Gefallenen. Nach 
dem Goltesdienſte folgten Seine Majeſtät 
der Kaiſer, der Großfürſt⸗Thronfolger und 
die Großfürſten dem Protopresbyter, welcher die 
Reihen der Junker abging und ſie mit geweihtem 
Waſſer beſpritzte. Nach dem Umgange ging 
Seine Majeftät zum Chorpult zurück. Alle 
Vorgeſetzten und Junker erhoben die rechte Hand 
und ſprachen halblaut den Eid nach, den der 
Prieſter der Hauskiiche, vor der Fihne ſtehend, 
laut und vernehmlich vorlag. Nach der Vereidi⸗ 
gung übergab Seine Majeſtät der Kai⸗ 
[er die Fahne eigenhändig dem kaieenden Chef 
der Schule, der, als er aufgeſtanden, ſie dem 
Fahnenträger übergab. Ber Fahnentzäger kniete 
gleichfalls während der Entgegennahme. Darauf 
nahm das Bataillon Front und die Fahne wurde 
mit Mufik längs der ganzen Front vorbeigetragen. 
Nach der Ceremonie degann der Parademarſch, 
wobei die Junker mit Muſik zwei Mal vorbet⸗ 
marſchirten. Bei jedesmaligem 
wurden die Junker mit der Kaiſerlichen Dankbar ⸗ 
keit beglückt. Unterdeſſen wurde vor dem Batall- 
lon ein Tiſch mit Probeſpeiſen hingeſtellt. Neben 
dem Weine ſtanden Metallbecher. Der Chef der 
Säule toaſtete auf die theure Geſundheit des 
Kaiſers. Ein donnerndes Hurrah, vermiſchtl mit 
den Klängen der Hymne, durchbrauſte die Manege. 
Der zweite Toaſt wurde den Kaiſerinnen ausge- 
bracht. Den dritten Toaſt brachte Generallieute⸗ 
nout Sſarantſchow auf den Großfürſten Thronfol⸗ 
ger aus. In der zweiten Nachmittagsſtunde ver⸗ 
ließen Ihre Kaiferligen Majeſtäten 
die Manege. 

— In Petersburg weilen, wie der „St. Pet. 
Herold“ mittheilt, gegenwärtig chinefiſche Kaufleute, 
die aus Inkou zwecks Anknüpfung von Handels⸗ 
beziehungen mit Rußland angekommen find, Es 
nd Vertreter dreier Compagnien: N fin- jun, 
eine der größten Handelsfirmen in Inkou, und die 
Firmen Kunfi und Da- ſchiſch⸗ſfiy. Die Repräſen⸗ 
tanten werden von Herrn Sſorokin begleitet, der 
Gehilfe des Verwalters des rufſiſchen Zollamtes 
in Inkou iſt und zu den Stützen für die Ber 
breitung der ruſſiſchen Warren in der ſüdlichen 
Mandſchurei zählt. Im verfloſſenen Jahre hat 
Herr Sſorokin auf eigene Koſten einen chineſiſchen 
Kaufmann nach Moskau gebracht, wo ſie Manu⸗ 
facturwaaren für 8000 bl, gekauft und in 
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Vorbeimarſch 
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antritt, Mit den Leitern der Holländerpartei hatte 
er dort eine Unterredung, bei der ihm eine Adreſſe 
überreicht wurde. Die Antwort, die der Kolonfal⸗ 
miniſter darauf ertheilte, drückt deullſch aus, daß 
er in der Neuordnung der Dinge in Südafrika, 
wie ſie ſich aus der Durchführung des Burenkriegs 
ergeben wird, den Schlußſtein und die Krönung 
feiner Politik für den britiſchen Imperialismus 
erblickt. Ein Telegramm berichtet über dieſe 
deutſame Kundgebung folgendes: 

Eine Deputation der ſüdafrikauiſchen Part , 
wie ſich der Afrikanderbond j gt nennt, der Mer ⸗ 
riman, Hofmeyr, de Waal und andere heroorras 
gende Führer angehören, überreichte Chamber⸗ 


lain eine Adreſſe, in der um Einleitung einer 
Unterſuchung über die Handhabung des Kriegs⸗ 


rechts, das Kommandieren im Kriege und die 
Eingeborenen ⸗ Arbeit erſucht wird. 
erklärte in feiner Erwiderung, die Unteiſuchung 
ſel unzuläſſig, da Be nur alte Wunden aufreißen 
würde. Er theile die Hoffnungen der Abgeſandten 
auf eine Föderation; er wünſch⸗, er könnte es 


erleben, in Südafrika eine Reichsbevd kerung unter 


einem großen Parlament zu ſehen; er ſei nicht 
aus perſönlichen Gründen oder aus Gründen po⸗ 
litiſchen Ehrgelzes nach Südafrika gekommen. Die 
Tage feiner Amtsthätigkeit für das Reich ſeien 
nothwendigerweife gezählt, und es würde das 
größte Glück ſeines Lebens ſein, wenn ſeine letzte 
ſtaatsmänniſche That etwas zur Herbeiführung der 
Einigkeit der beiden weißen Raſſen in Südafrika 
beitrage. Schon beſitze er die ſichere Ueberzeu 
gung, daß er, wis die Ruhe Südafrikas betreffe, 
voller Hoffnung und Zuverſicht fortgehen köane. 
Selbſt hier in der Kapkolenie ſei er hoffnungs⸗ 
freudig, de in er habe empfunden, daß ein Gefühl 
der Hoffnung und Aufrichtigkeit durch dis Land 
gehe. Merriman dankte Chamberlain und erklärte, 
die Deputatſon ſtimme mit der Mehrzahl ſeiner 
Anſichten überein. 


Zur Lage in Maeedonien⸗ 


Aus Saloniki wird dem „Bureau Reuter“ 
unter dem 19. d. Mis. gemeldet: 

„Die 16 Bataillone Redifs (Linjentruppen), 
die in den Diſtricten Saloniki, Monaſtir, Janina 
und Kaſſowa einberufen worden find. zählen 
zuſammen etwas 12,500 Mann. Dieſe Bataillone 
ſollen offenbar an die Stelle der Redifbataillone 
treten, die im vergangenen Debt einberufen 
worden waren und die durch das Lagerleben 
während des Winters ſehr gelitten haben ſollen. 
Man erwartete außerdem aus Smyrna 10,000 
Mann Redifs und Rekruten für die oben genann⸗ 
ten Vilajets. Obgleich wilde Gerüchte über große 
Banden im Umlauf find, die Macedonien vor 
Bulgarien aus betreten haben ſollen, weiß man 
doch mit Sicherheit nur, daß eine oder auch 
mehrere Banden von nicht mehr als 100 Mann 
die Grenze bei Djumalbala überschritten haben. 
Nach Anſicht competenter und unparteliſcher Beo⸗ 
bachter hat die augenblickliche Agitatlon nichts mit 
det angeblichen türkiſchen Mißwirthſchaft zu thun, 
ſondern iſt zum großen Theil ein klüuſtliches 
Machwerk, deſſen Ziel die Vergrößerung Bulgariens 
iſt, nicht aber die Herbeiführung von Reformen, 
oder die Verbeſſerung des Looſes der unter tür 
kiſcher Hertſchift befindlichen Nationen. Die 
Griechen, Serben, Wallachen und ſelbſt die Türken 
leiden ebenfo wie die Bulgaren unter der (re 
kiſchen Mißwirthſchaft, aber ihre Klagen überfieht 
man vollſtändig. 

„Die lange Lifte der Mordthaten, die von 
den bulgarlſchen Befreiern während der letzten 
drei oder vier Jahre an der griechiſchen Bevölkerung 
verübt worden find, beweiſt zur Genüge, daß die 
Agitatoren lediglich an die Stelle des türkiſchen 
den bulgariſchen Despotismus ſetzen möchten, eine 
Ausfiht, der wenige Bewohner der Türkei mit 
Gemüthsruhe engegenſehen können. Die tür⸗ 
kiſchen Grauſamkeiten, welche die Agitatoren 
o gewiſſenlos geraufzubeſchwö cen verſuchten, ſchrump⸗ 
en zu ganz unbedeutenden Vorkommniſſen zuſam⸗ 
men, wenn man fie näher unterſucht, Die 
Befuichtung, daß man über Grauſamkeiten 
ſchreien würde, hat die Türken bisher davon abge⸗ 
halten, mit der nöthigen Energie zu handeln, man 
hofft aber, daß bei den nächſten Operationen 
die lürkiſchen Truppen von einem eutopälſchen 
Militärattachs begleitet werden, deſſen Gegenwart 
der Regierung in allen Maßnahmen freie Hand 


laſſen werde, die zur Unterdrückung der Unruhen 


| Bent gelungen iſt, die Bewegung zu locali 


be ` 


Chaneberlain 


485 


nothwendig find. Die Anweſenhelt des Attache 
mürde ferner Garantie dafür bieten, daß kein 
unnöthige Strenge zur Anwendung kommt.“ | 

Privatmeldungen aus Saloniti zufolge if 
der Director der Jonctionlinie der Ottomanbah⸗ 
nen, Rey, dort eingetroffen. Rey hat den dor 
gen Bahnämtern Inſtructionen für demnächſt be 
ginnende Militärtransporte überbracht. Ver Di 
tector hatte noch am felben Abende eine Gonfe 
renz mit den Dienſtchefs der Jonctionbahn, Ü 
der wichtige Beſchlüſſe gefaßt wurden. Das Per 
fonal der Conducteure, der Weichenwärter um 
Telegraphiſten ſoll durch Neuengagements ver 
ſtärkt, das rollende Material in Stand geſetzt um 
die Laſtwagen für den Truppentransport einge 
richtet werden. Man glaub', der Laftenverkeh: 
werde demnächſt eingeſtellt oder Waarentransporſ 
würden nur ohne garantirte Lieferfriſt übernom ge 
werden. 
K | 


Zur marokkaniſchen Frage. 


fi, 


wur 


ppen bedachte, fl 
EA dem alten, von der Landeshaupiſtadt wi 
| Tazza führenden Karawanenweg unter dem Bell, 
des Kriegeminifters El Mehedi⸗ el⸗Menebhi 
dem jißzt gerüchtweife verlautet, er fet in ein 0 
der letz en Gefechte gefallen. Dieſe Colonne wil % 
bisher Hand in Hand mit einer zweiten, nördliy 
von ihr operirenden, die dem Omar Youffi unl 
Belt iſt und die wohl haupijächlich die Aufgan 
hat, das Gebiet der Hiainas zu beruhigen, zs 
ziehungsweiſe die abgefoll nen Tribus dieſes Stan, 
mes zu beſtrafen. Eine muer Colonne die d 
von Weſten nach Oſten vordringenden Hauptm 
des Sultans ſteht unter Führung des 
Amrani und hat jedenfalls die Aufgabe, die E 
birgspäſſe des Atlas für die Aufſtandiſchen d 
ſchließen. Außer dieſen drei nebeneinander d 
ſchirenden Colonnen iſt eine vierte im nordöftlidt- 
| Theile des Landes in der Bildung begriffen 
bereits aufgeſtellt. Mit der Formirung di 
Colonne, die eiwas nördlich von Dudjda und w 
lich des oranſchen Demargeblrges ſtehen dürfte 
der Oagkel des Sultans, der Prinz Muley a | 
beauftragt. Derſelbe traf am 28, Januar 
So in Tanger ein und feßte feine Weiterreiſe (Ei 
dem Wege über Melilla nach Oudjda am 1. Sr: 
Inc, Gr benutzte hierzu nicht dad, hm di 
ſpaniſcher Seite angebotene Kriegsschiff, ſonpſt! 
ſchiffte ſich an Bord des marokkoniſchen Damp pg 
Tourcht ein. Muley Arafa wird feine Streit 
hauptſächlich aus dem Stamme der, an der bm 
zöſiſchen Grenze anjäjfigen Znacene oder Iz 
nehmen, wird aber wohl auch Zuzug von den 10 
der Küfte nach M. Lia zu wohnenden az: 
haben, Bei Melilla ſollen Befeſtigungen Reiß 
den Kaid Omar angelegt werden. Mit CP 
Maßnahmen ſtehen jedenfals die Meldungen w 
Zuſammenhang, die wir kürzlich über Bewegun ja 
3 . e miltheliten. ni 
us der Aufſtellung der Colonnen gebt zan 
nur die Abſicht des Sultans hervor, Mr A 
diſchen von verſchiedenen Seiten möglichſt um afl 
anzugreifen, ſondern es iſt auch das Streben le 
erkennen, fie gänzlich von der Küſte und IS 
Waffenzufuhr von Außen abzuſchließen. Bu ih 
mara und der Prätendent — Mel beiden Perf da 
werden, wie ebenfalls ſchon mitgetheilt wu 
neuerdings getrennt — ſehen fi alſo in fu 
Lager in oder bei Tazza lediglich noch auf 9 
aus dem Südoſten des Reiches angewieſen; Bf 
det Hauplſache dürften auf der Eputtho P 
und in der Sahara anſäſſige Stämme N'A 
ihnen ſtehen. Dieſe Annahme wird auch durd ni 
Meldung beſtäligt, daß die Söhne Bu Han ba 
beim Prätendenten eingetroffen ſeien. Aus "9 
Umſtellung der letzteren durch die verjchiek ul. 
Colonnen iſt aber durchaus nicht eine ab v 
Gefahr für die Aufſtändiſchen abzuleiten; ga 
in den Stämmen des füdoraniſchen 
wird der Prätendent durchaus nicht 
ſcäßende Bundesgenoſſen haben. 

Das zögernde Vorgehen der zwiſchen o 
und Tazza ſtehenden Colonnen des Sullans ve 
durch den Wunſch erklätlich, die vierte Col g 
bei Oudida erſt zum Aufmarſch kommen ch 
laſſen. HS 

Der Kriegsſchauplatz wird ſolchergeſtalt 
mehr in die Nähe der fangen die A 
legt. — Für die Tiuppen des Sultans | W 
übrigens kürzlich zwei Gebirgsbatterien, die 
den Werkſtälten von Creuſot ſtammen, 3 Die 
den franzöfiſchen Dampfer „Gaule“ gelandet wu bk 
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die neue Dreyfus- fi 1 
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Aus aller Welt. 


— Wie Zola 


prophezeit hat. Aus Brüſſel a 
SEN Bour: deeg |; 
n feinem letzten Roman „Verils“ et" Ty 
die Rolle des Abgeordneten Jaui6s in vd Ki 
Dreyjus-Affaire mit folder Genauigkeit um "dr 
ſtimmiheit geschildert, daß man ſich fragen N 
Wußte Zola, was in Rennes geſchehen war, 


Kr. 45. 


er ein Prophet? Beim Leſen feiner „Verits“ 
ken mir beſonders folgende Stellen auf; „Grag 
n (Mercier) halte einfach (feinen Streich der 

r Bmibrigen Mittheilung eines geheimen Schrift⸗ 

ckes an die Richter wiederholte. . Sicherlich 
d D Gragnon (Mercier) in Rozan (Rennes) mit 
lien Schuldbeweiſe in ſeiner Taſche 
Faiert, ſprach von dieſem Schriftſtück wie von 
em Donnerkeil, den er nlederſauſen laſſen 
wpllte, falls er in die letzten Schranken getrieben 
rde. 
(UE es ihnen zeigen ... Daraus erklärt fich 
es, und die ungeheuerliche neue Beruribeilung 
"haen" (Dreyfus’) ließ ſich entſchuldigen. Dieſe 
kſchworenen von mittelmäßiger Intelligenz und 
prlichkeit hatten Pé durch Gründe leiten ſaſſen, 
geheim bleiben mußten; fie waren wie die erſten 


| 


` ſchter in Beaumont (Paris 1894) in ihrem 
jfrwiffen hintergegangen worden.“ Auf einer 
deren Seite lieſt man: „Delbes (Iaurds) 


pmmerte ſich an diefe neue Thatſache, an den 
ietzlichen Beweis ` Neier zweiten verbrecheriſchen 
fitthellung (an die Richter), welche die ſofor⸗ 
ge Nichkigkeiserklärung des Urtheils nach Bé 
ehen mußte, ſobald er dieſen Beweis öffentlich 
prbringen konnte. Delbos trat in perſönlichen 
ferkehr mit einem der Richter, der beunruhigt, 
ö entſchloſſen und von Skrupeln geplagt war. 
chließlich entſchloß er Bé, Delbos ein mit ſei⸗ 
Kn Namen unterzeichneſes Schreiben auszuhändi⸗ 
, n, in dem der Richter erzählt, unter welchen 
ſinſtänden ihm Gragnon durch einen Freund das 
Krim: Schriftſtück (den Kalſerbrief) hatte zeigen 
 kien, Der Richter beſcheinigt, daß dieſe geheime 
‚Rıttbeilung allein ihn von der Schuld Simon's 
berzeugt hat. Als Delbos (Jaurss) dieſes 
Pchriftſtück in Händen hatte, wartete er noch, bis 

weitere Beweiſe hatte, daß Gragnon (Mercier) 
fine abſonderliche Fälſchung auch anderen Richtern 
mterbreitet halte.“ Zola prophezeit alsdann: „In 
nem erneuerten ſoclalen Milien und in einem 
Ju äeren politiſchen Augenblick trat endlich Delbos 
Fauré) mit prompler Energie mit ſeinem 
Aktenmaterial hervor. Inzwiſchen war er in der 
Kammer zu einer hervorragenden Stellung gekom⸗ 
nen. Er übereſchte dem Juſtizminiſter ſeine 
Hen und beſtimmte ihn, den Caſſatſonshof 
nverzügli mit dem Falle zu befaſſen. In der 
Iffentlichen Interpellation beſchränkle ſich der 
Puſtizminiſter auf die Erklärung, es handle Bé 
hm eine gerichtliche Angelegenheit. Die Regle⸗ 
fung könne nicht zulaſſen, daß man ſie auf 
pas politiſche Gebiet hinüberſpiele. Mit bedeuten⸗ 
per Mehrheit wurde der Regierung ein Ver⸗ 
rauensvolum ertheilt.“ 


Tageschronik. 


Der dimittirte Geiſiliche des 37. Jekate⸗ 
inburgſchen Infanterie⸗Regiments Protohlerei 
obann Nikolski iſt in Meilen Tagen im br, 
pürdigen Alter von 84 Jahren geſtorben. Die 
terblichen Ueberreſte des Verewigten wurden vor» 
eltern zur letzten Ruhe beſtattef. 


— Der Prozeß Preiß. Wie ſchon ge⸗ 

tern kurz gemeldet, begann der Proceß gegen 
eintich Preſß am Montag um 11 Uhr Vormit⸗ 

ags mit der Verleſung des Anklageakis und der 
ärztlichen Gutachten. Darauf wurde nach Ber 
idigung der Zeugen an den Angeklagten die Frage 
gerichtet, ob er ſich ſchuldig bekenne. Preiß ante 
ortete in mangelhaftem Ruſſiſch: „Die Leute 
agen, ich hätte meine Frau ermordet. Ich weiß 
icht, ob ch es war, der fie ermordete, oder jemand 
anders. Ich habe meine Frau weder vor, noch 
ach ihrem Tode geſehen.“ Dieſe Worte, die auf 
alle Anweſenden den Eindruck des Auswendigge⸗ 
ernten machten, wiederholte Preiß auch zum 
Schluß der Verhandlung, und weiter war aus 
ihm nichts herauszubringen. Es begann ſodann 
das Verhör der Zeugen, deren Ausſagen wir der 
Ueberſichtlichkeit halber in zwei Gruppen, günſtige 
und ungünſtige, theilen. 

Für den Angeklagten günſtlg fagten aus Ne 
Brüder deſſelben, Adolf, Theodor und Guftav 
Preiß und Konſtantin Genus. Sie ſtimmten alle 
darin überein, daß Preiß von ihnen ſchon ſeit 
geraumer Zeit für geiſteskrank gehalten wurde, was 
bauplſächlich daraus zu ſchließen war, daß er br, 
ſtändig von dem Eiferſuchtswahne geplagt wurde 
und ſehr viel krank und dadurch ſeinen Zuſtand 
verſchlimmecte. Häufig kam es vor, daß er Dé nackt 
auszog und dann in dieſem Zuſtand am Fenſter 
jeigle, wodurch er jedesmal einen Volksauflauf 
veranlaßte. Oder er rief fremde Menſchen in 
ſeinen Laden und klagte ihnen, man wolle ihn 
verglften. Fragte man ihn dann, war ihn denn 
vergiften walle, jo wußte er keine Antwort zu 
zeben. Auf Grund dieſer und ähnlicher Thatſa⸗ 
Zen hielt’ feine ganze Famille ihn ſchon lange für 
gelſteskrank. N 

Wenn mithin die Entlaſtungszeugen ſich be⸗ 
mühten, Geiſteskrankheit des Angeklagten zu br, 
ren, jo tendirten die Ausſagen der Belafſungs⸗ 
zeugen in der entgegengeſetzten Richtung. Hier 
ind zu nennen Ida Kainert, die Couſine der Er⸗ 
nordeten, Richard Preiß, der Sohn des Ang ⸗klag⸗ 
en, Marianne Schelzer, Adolf Nische, der 
Hruder der Ermordeten, ihre Freundin Hortenfia 
Welt, ihre Nachbarin Wanda Hochmuth. 

Die Ausſagen diefer Zeugen ſchilderten den 
Angeklagten als einen laſterhaften Menſchen ohne 
jeglichen möraliſchen Halt. Jorſwährend ſuchte er mit 
einer Frau Streit, den er oft auch in Gegenwart 
Fremder vom Zaune brach, dem Laſter des Trun⸗ 
es war er in höchſtem Grade ergeben, er behan⸗ 
elle feine Frau in der denkbar ſchlechteſten, herz ⸗ 
oſeſten Weiſe, tyrannifirte fie und ließ ſich 


— 


einher ` 


Er zeigte es gewiſſen Geſchworenen oder 


» für geiſteskrank zu erklaren. 
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oft auch zu thätlichen Mißhandlungen hinreißen. 

Dabei quälte er ſie völlig grundlos mit ſeiner 

blinden Eiferſucht, die fo weit ging, daß er, wenn 
er von Haufe ging, Fenſter und Thüten ver 
flegelte; ja ſogar wenn feine Frau zur Befriedi⸗ 
gung der Nothdurft auf den Haf ging, ſchickte er 
ihr eins det Kinder nach und ließ Hr beobachten. 
Mehrere Mal wollte er fie erwürgen, aber ſtels 
glückte es der unglücklichen Frau, fi den Händen 
ihres Peinigers zu entreißen. Wenn er von Haufe 
abweſend war, verbot er feinen Kindern, zur 


Schule zu gehen: Be mußten zu Haufe bleiben, um 
Dabei war dieſe raſende 
denn die Ermordete 


die Mutter zu bewachen 
Eiferſucht total unbegründet, 
war eine muſterhafte Gattin und liebevolle Mut⸗ 
ter. Er ſelbſt dagegen unterhlelt ein Verhältniß 
mit ſeiner Verkäuferin, mit der er ein Kind halte, 
und mit ſeinem Dienſtmädchen. Wenn ſeine Frau, 
was wiederholt vorkam, um ſich zu retten, ihn 
verlaſſen hatte und zu ihren Verwandten geflohen 
war, benußte er die Gelegenheit, um Dirnen von 
der Straße hereinzurufen, mit ihnen zu faufen 


und Orgien zu feiern. Völlig ungerechtfertigt 
wie ſeine Eiferſucht, waren auch die Vor⸗ 
würfe, die er ſeiner Frau wegen ihrer 


angeblichen Verſchwendungsſucht zu machen pflegte, 
denn ſie war, wie ihr Sohn ausſagte, eine 
muſterhafte, fleißige und im höchſten Grade ſpar⸗ 
ſame Hausfrau und Wirthin. Am ſchwerſten 
fielen die Ausſagen Nitſches und des eigenen 


Sohnes gegen Preiß ins Gewicht. Uebereinſtimmend 


ſagten aber alle Belaftungszeugen aus, Preiß habe 
ſich, abgeſehen von dein Verhalten zu feiner Fran, 
völlig normal benommen und keinerlei Zeichen von 
Geiſtesſtörung an den Tag gelegt. 

Nicht gerade günftig für den Angeklagten 
lauteten auch die Butachlen der Aerzte. 

Dr. Bräutigam als Sachverſtändiger 
ſagt aus: Der Aufforderung der Angehörigen des 
Angeklagten, meine Ausſagen zu machen, bin ich 
nur ſebr ungern gefolgt, weil ich mich eines jeg 
lichen Urtheils über den Geiſteszuſtand des Ange⸗ 
klagten, insbeſondere im Momente der That, 
enthalten will und muß. Ich kann darüber keine 
Melnung äußern aus dem einfachen Grunde, weil 
ich den Angeklagten nur ein einziges Mal geſehen 
habe und weil die Frage nach der „Zurechnungs⸗ 
fähigkeit” in dieſem Fall äußerſt ſchwer zu mie 
ſcheiden iſt und nur nach längerer Beobachtung des 
Angeklagten überhaupt entſchleden werden kann. 
Ich habe mich daher ſeinerzeit auch vor dem 
Unterſuchungsrichter eines jeglichen Urtheils in 
dieſer Beziehung enthalten und die Ueberführung 
des Angeklagten nach Tworki in die Irrenanſtalt 
behufs eingehender Unterſuchung desſelben befür⸗ 
wortet. 

Ich halte mich nun aber andrerſeits doch für 
moraliſch verpflichtet, eine Zeugenausjage zu 
machen, die im Intereffe des Angeklagten nicht 
verſchwiegen werden E und möchte die Auf⸗ 
Pa der Richter insbeſondere auf einem 
Punkt lenken: das ift der Umſtand, daß der An⸗ 
geklagte ſchon feit geraumer Zeit vor der That 
von ſeiner eigenen Frau, die ihn doch 
am beſten kennen mußte, für geiſtes⸗ 
krank gehalten wurde. 

Dieſes Factum iſt umſo bemerkensweriher, 
als es ja eine alltägliche Erfahrung if, daß die 
Geſſtesſtörung eines Menſchen gerade von der 
eigenen Familie ſonſt gewöhnlich zu leßt erkannt 
wird, wenn fremde Menſchen ſchon läagſt etwas 
gemerkt haben. Möglich, daß die eigene Frau, 
die an der Seite dieſes Mannes ein ſehr ſchweres, 
bedauernswerthes Loos gehabt haben ſoll (und 
allem Anſcheine nach auch hatte), ihre letzte Hoff ⸗ 
nung auf Erlöſung auf Me Fortſchaffung ihres 
Mannes in eine Irrenanſtalt ſah und daß dieſer 
Umſtand ihr ſchon früher, als ts gewöhnlich zu 
geſchehen pflegt, die Augen geöffnet hatte; That ⸗ 
ſache aber bleibt es, daß die Frau zu der Ueber⸗ 
zeugung gekommen war, er ſei irre. 

Elwa ein halbes Jahr vor ihrem Tode 
wandte ſich nämlich die verſtorbene Frau des An⸗ 
geklagten an mich mit der Bitte, ihren Mann auf 
ſeinen Geiſteszuſtand zu unterſuchen. Auf mein 
Befragen, was ſie zu dieſem Schritte veranlaſſe; 
erfuhr ich im Weſentlichen Folgendes: 

1) Daß ihr Mann in unmäßiger Weiſe dem 
Trunke ergeben war, 

2) daß derſelbe — ſelbſt einen dußerſt lieder⸗ 
lichen Lebenswandel führend — fie, ſeine Sen, 
die ſich keiner Schuld bewußt ſei, in uufinnigſter 
Weſſe mit feiner Eiferſucht verfolge, 

3) daß derſelbe auch geſchäftlich in letzter 
Zit höchſt thöricht gehandelt habe und fein Ver⸗ 
mögen verſchleudere. 

Dieſe drei Punkte der Ausſagen wieſen alle 
nach derſelben Richtung hin (Alkohol iſche Piychofe) 
und ſchienen mit ziemlicher Sicherheit dafür zu 
ſprechen, daß Preiß thatſächlich nicht in normaler 
geiſtiger Verfaſſung fich befinde. Ich war eigent⸗ 
lich von vornherein, ohne den Patienten noch gr: 
leben zu haben, ſchon davon überzeugt, daß die 
Frau Recht habe. Insbeſondere gründete ſich 
meine Vermuthung auf die von der BVerftsrhenen 
angeführte Erſcheinung der unfinnigen- Eiferſucht; 
ich muthmaßte hierin den für eine alkoholiſche 
Pſychoſe jo chatakteriſtiſchen „Eiferſuchtswahn“. 

Ich habe dann den Patienten ein Mal be⸗ 
ſucht. Man ſah ihm den Pötator von weitem an 
(er ſchlief übrigens gerade feinen Rauſch aus). 
Dieſe einmalige Beſichtigung und Unterredung 
hatte aber nicht den von der Frau erwarteten 
Erfolg. Wenn ich auch die ſubjektive Uebeizeu⸗ 
gung davontrug, ein burg Alkoholismus bereits 
phyſiſch und moraliſch degenerittes Individuum 
vor mir zu haben, ſo gelang es doch nicht, bei 
dieſer einmaligen Unterredung genügende Facta zu 
eruiren, welche es mir ermöglicht hätten, Preiß 
Es fehlten nicht 


nur alle Lörpexlichen Anzeichen einer alkoholiſchen 
Affektion des Centrol⸗Nervenſyſtems (die übrigens 
durchaus nicht immer vorhanden ſein brauchen), 
ſondern auch — was weit wichtiger iſt — in 
‚feinem pfychiſchen Verhalten ließ Preiß bei dieſer 
Unterredung, ſich nicht das Geringſte zu Schulden 
kommen, woran man ihn hätte „faſſen“ können. 
Damit war ja nun keineswegs bewieſen, daß er 
geiſtig geſund ſei (er konnſe ja ſehr gut feine 
eventuell beſtehenden Wahnideen, Hallucinationen, 
x. abſichtlich verhelmlichen), aber ebenſo wenig 
konnte bewieſen werden, daß er geiſtig krank jei, 
Auf die bloßen Ausſagen der Frau konnte ich aber 
mein Uriheil nicht gründen. 

Ich erfuhr übrigens bei Aler Gelegenheit 
von Preiß ſelbſt, daß ſchon einige Jahre früher 
feine Frau verfucht hätte, ihn für irre erklären zu 
laſſen, jedoch mit demſelben negativen Reſultat, 
wie dieſes Mal. 

Frau Preiß war übrigens ein zweites Mal 
noch, und zwar einige Tage vor ihrem Tode, bei 
mit, um mir ihr Leid zu klagen, insbeſondere 
äußerte ſie die Befürchtung, daß ihr Mann ihr 
ein Leids anthun könne, da er ihr in letzter Zeit 
wiederholt gedroht habe, ſie umzubringen. Darauf 
konnte ich ihr nur den Rath geben, ihn zu ver⸗ 
laſſen, ein Rath, den fie leider nicht befolgt hatte. 
Das Gutachten der Petrikauer Aerzte iſt 
unterſchrieben von den Doktoren Roslan, Wolski 
und Sobanski, das Gutachten der Aerzte in Tworki 
von den Doktoren Lubarski, Dziedzickt und Tlodzi⸗ 
kowski. Die drei letzteren, die den Angeklagten 
längere Zelt beobachtet hatten, conſtatirlen auf 
Grund der vorgenommenen Analyſen abſoluten 
chroniſchen Alkoholismus, gleichzeitig aber das 
Fehlen ſaämmtlicher Symptome, die 
auf eine Geiſtesſtörung infolge der Trunkſucht 
ſchließen laſſen könnten. Dagegen hatten die 
Aerzte wiederholt bemerkt, daß Preiß ſich bemühte, 
ſich irre zu ſtellen (was jedenfalls ſchwer gegen 
ihn ins Gewicht gefallen iſt). Die Aerzte geben 
aber dennoch die Möglichkeit zu, daß er im Moment 
der That feiner Sinne nicht völlig mächtig war. 
Ganz ah lautet auch das Gutachten der Petri« 
kauer Aerzte. 

Nachdem der Procureur N. W. Tichocki die 
Anklage in vollem Umfang aufrecht erhalten hatte, 
ergriff der Vertheidiger, Rechtsanwalt Kobylinski, 
das Wort und bemühte ſich in einer Rede von 
Dreivlertelſtunden, nachzuweiſen, daß ſein Client 
im Moment der That geiſtesabweſend war und 
folglich für die That nicht verantwortlich gemacht 
werden könne. Er ſtützte ſich dabei auf das 
übereinflimmende Zeugniß der Verwandten des 
Angeklagten und führte als weiteren Beleg 
die Thatſache an, daß die verſtorbene Frau 
Preiß ſchon im Jahre 1897 im Einverſtänd⸗ 
niß mit der ganzen Familie ihren Mann 
vom Bezirksgericht für geiſteskrank erklären 
laſſen wollte. Nach Anſicht des Vertheidigers 
hätten die Ausſagen, die Preiß ſelbſt während der 
Unterſuchung gemacht habe, nicht den geringſten 
Werth, da ſie einander fortwährend widerſprächen. 
Der Vertheidiger plaidirte daher auf Grund der 
Art. 91, 92 und 96 des Criminalcadex für Frei⸗ 
sprechung und bat das Gericht, es möge den An⸗ 
geklagten der Fürſorge ſeiner Familie übergeben 
und dieſe verpflichten, ihn künftig Breng bewachen 
zu laſſen. 

Das Gericht zog ſich darauf zur Berathung 
zurück. Nach elwa 20 Minuten — es war 7½ 
Uhr Abends — kehrten die Richter zurück und 
das Urtheil wurde verkündet: es lautete auf vier 
Jahre Zwangsarbeit mit Verluſt 
aller Rechte und nachheriger lebend 
länglicher Anſiedlung in Sibirien. 

Die Verleſung des Urtheils machte auf Preiß 

keinerlei ſichtbaren Eindruck. Wie wir. hören, 
wird bei der Warſchauer Juſtizpalate Appellation 
eingelegt werden. 
Line nach Hunderten zählende Menge halle 
ſich auf den Treppen, im Flur und auf der 
Straße vor dem Gerichtsgebäude angeſammelt 
und begrüßte das Urtheil mit ſichtlicher Genug ⸗ 
thuung. 

— Plötzlicher Tod. Im Haufe 50 
an der Widzews kaſtt aße ſtarb vorgeſtern Nachmit⸗ 
tag plötzlich der ſechzigjährige Kazimir Bogus⸗ 
lawski. Der Verſtorbene wohnte in der Kelm⸗ 
ſtraße W 43, 

— Von der hygieniſchen Geſellſchaft. 
Vorgeſtern Abend fand im Boörſenloꝛal eine 
Sitzung der Sektion für praktiſche Hyziene ſtatt. 
In Erledigung des erſten Punkts der Tagesord⸗ 
nung wurde Dr. Alfred Kruſche zum Präſes und 
Dr. B. Handelsmann zum Seeretär der Sektion 
gewählt. Dr. F. Arnſtein hielt einen Vortrag 
über die Schädlichkeit des Alkoholgenuſſes und 
wies nach, daß der Conſum von Alkohol, ſelbſt in 
kleinen Doſen, dem menſchlichen Organismus nie⸗ 
mals Nutzen bringe, ſondern unbedingt ſchädlich 
ſei. Der Vorkragende forderte die Section auf, 
an dem Kampf gegen den Alkoholismus thäligen 
Antheil di nehmen und zu dieſem Zweck eine po⸗ 
puläre Broſchüre über die Wirkung und Schädlich⸗ 
keit des Genuſſes alkoholiſcher Getränke auszuar⸗ 
beiten und zu möglichſt niedrigem Preiſe in den 
weiteſten Schichten der Bevölkerung zu verbreiten. 
Zu dieſem Thema ergriffen noch das Wort die 
Herren Dr. Pinkus, Sterling, Kaufmann, Han⸗ 
delsmann, Riad und Ingenieur Raczkowski. Der 
Antrag der beiden letzten, daß derartige wiſſen⸗ 
chaftliche Debatten mit Ausſchluß der Deffent- 
ichkeit geführt werden ſollen, wurde abgelehnt. 
Zu Mitgliedern der Bibliotheks- Commiſſion, 
die ſich gleichzeitig mit der Organiſation des hygie⸗ 
niſchen Muſeums zu befaſſen hat, wurden der 
Ingenieur Karl Raczkorogki und Dr. Joſef Konitz 
gewählt. Betreffs der Termine, an denen die 
Sitzungen der Sektion ftatifinden ſollen, wurde 


beſchloſſen, kleine Kalender mit Angabe dieſer Ter- 
mine drucken zu lafjen und unter die Mitglieder 
zu vertheilen. 

Weiſer wurde beſtimmt, daß alle palfiven 
Mitglieder das Recht haben follen, die Zeitichrift 
„Zdrowie“ zum Aus nahmepreiſe von 2 Röhl. 
jährlich zu beziehen (der Normalpreis beträgt 
5 Rbl.): 


Zu Mitgliedern der Delegation für die Ver⸗ 
theilung von Preifen auf dem Gebiete der praflis 
ſchen Hygiene wurden gewählt die Herren K. Urs 
kuszeweki, Veterinär Stojanowski, Dr. Pieniazek, 
Dr. Rzad und Dr. Sachs. 

Die nächſte Sitzung wird am 16. März ſtatt⸗ 
finden. Mitte März werden ferner öffentliche Vor⸗ 
träge gehalten werden, und zwar werden ſprechen: 
Dr. Rundo über anſteckende Krankheiten, Dr. 
Kaufmann über den Darwinismus, Dr. Großglück 
über das Thema „Was iſt das Leben?“ und Dr. 
Przedborski über Zellengewebe. 

— Diebftabl. Den in der Petrikauer 
Straße M 73 wohnenden Caſer Porawski wurden 
vorgeſtern mit Hülfe eines Nachſchlüſſels Kleidungs⸗ 
ſtücke, eine Uhr mit Kelte und verſchiedene andere 
Gegenſtände im Werlh von 190 Rubel ge, 
ſtohlen. 

— Unfälle. Auf dem Grundſtück 119 
an der Wulezanska Straße zog ſich der neunjährige 
Eduard Rudolf, Sohn eines Webers, durch 
Unvorſichtigkeit beim Drehen der Brunnenkubel 
eine Verletzung an der rechten Seite zu. 

Auf der Poludniowa⸗Straße vor dem Haufe 
* 13 ſtürzte der ſechszehnjaͤhrige zes law 
Tyiniemwicz vom Wagen und verlegte, fich 
das Bein und die Zehen. 

Der 62-jährige Weber Johann Niemie⸗ 
czak wurde auf der Dzielnaſtraße vor dem 
Haufe M 18 von einem Privatwagen überfahren 
und trug Verletzungen au den Beinen davon. Der 
Arzt der Rettungsftation leiſtete ihm den erſten 
Beiſtand und brachte ihn daun nach feiner in der 
Nawrotſtraße N 22 gelegenen Wohnung. 

— In Dwinsk wird in der Zeit vom 29, 
Auguſt bis zum 8. September (a. St.) eine 
Ausſtellung für Landwirthſchaft 
und Hausfleſß⸗Induſtrie ſtatlfinden 
und werden zur Ausſtellung zugelaſſen: 

Landwirihſchaftliche Producte, Maſchinen und 
Geräthe aller Art, ſowie Gegenflände aus allen 
mit der Landwirthſchaft in Verbindung ſtehenden 
Industrien und ſämentliche Objecte der Dong, 
induprie. Es können zu derſelben alle Exponale 
zugelafjen werden, welche aus den Gouvernements 
Wilebsk, Kurland, Lſpland, Pleskau, Smolensk, 
Mohilew, Minsk, Wilna und Kowno herrühren. 
s ‚find ferner erwünſcht Ausftelungsgegenftände 
aus anderen Städten und Gouvernemenls, doch 
dleſe können nicht preisgekrönt, und dürfen nur 
„hors comoours” ausgeſtellt werden. Die Aus 
ſtellung fol in erſter Relhe den Zweck verfolgen, 
die breitere Volksmaſſe mit der Lage der Land⸗ 
wirthſchaft, der landwirthſchaftlichen Induſtrie und 
dem Gewerbe, ſowie mit der Haus fleſß⸗ 
induſtrie des Witebsker und der ihr nächſt gele⸗ 
genen Goupergements eingehender vertraut zu 
machen; ferner ſoll fie einen Anſporn bieten zur 
Hebung der Landwirihſchaft und der mit dieſer in 
Verbindung ſtebenden Gewerbe und Jaduſtrie und 
ſchließlich will fie Abfapgebiete eröffnen, auf denen 
nicht allein landwirihſchaftliche Produkte, ſondern 
auch mit im Zuſammenhang ſtehende Geräthe und 
Maſchinen x, a abgeſetzt werden könnten. 

Das Ausſtellungstomile beſteht aus nach⸗ 
ſtehenden Herren: Präſes Graf Plater Sybeig 
Bevern per Illux; Vicepräſes B. B. p. Schachno⸗ 
Joſefowo; Commiſſar Stadthaupl A. J. Pfeiffer; 
deſſen Gegilfen S. W. Soltan⸗Presma per Anto⸗ 
pol und G. K. Dimſcha in Ruſhony; Caſſa⸗ 
führer Graf Theophil Plater⸗ Syberg⸗Wabol⸗ 
ran, Sekretär N. N. Odſjanitzki Poczobult in 
Diwinst, 

Meldungen find fpäteftens bis zum 1. Mai 
c. nach Dwink zu richten. Spätere Meldungen 
werden nur nach Möglichkeit berückſichtigt. 

— Thalia-Theater. Am Montag Abend 
wurde das vieraktige Volksſtück mit Geſang und 
Tanz Bruder Martin“ von Carl Coſta 
zum eiſten Male in diefer Gallen aufgeführt. Zu 
dieſer Vorſtellung hatte ſich zwar nur ein kleines, 
aber ſehr dankbares Publikum eingefunden, das 
den Darſtellern verdienten Applaus mit vollen 
Händen ſpendete. Das obengenannte Volksſtück, 
eines der beſten Werke Coſta s, gefällt mir nächft 
dem Moreſchen „HNulerl” von allen am biefigen 
Thalla-Thealer aufgeführten Volksſtücken und en 
bensbildern am ben, 

Die Vorſtellung war tadellos und Frl. 
Paula Wirth, ſowie die Herren Donath 
und Pohl konnten ſich eines kleinen Exttaer⸗ 
folges erfteuen. Für die Heiterkeit ſorgte Herr 
Po h! als Philipp Würmel in der ergieblaften 
Weife, er bot eine hochkomiſche Figur und die 
Scenen im dritten Alkte mit feiner Ehegattin 
Stanzi, die von Frl. Wirth vorzüglich darge⸗ 
ſtellt wurde, waren, ohne übertrieben zu ſein, von 
einer gradezu zwerchfellerſchülternden Wirkung. Frl. 
Wirth entwickelte in ihrer Rolle eine erfriſchende 
Natürlichkeit und riß durch ihr lebhaftes und 
ſprechendes Mienenſpiel zum Beifall hin. Eine 
prächtige Figur bot uns Herr Donath als 
Bruder Martin. Er verſtand es großartig, Melen 
Möach, der feine Mitmenſchen durchſchaut und 
deren Schwächen genau kennt, in herzgewinnender 
Welſe darzuſtellen. In ſolchen Volksftücken und 
Lebensbildern wie A Nullerl“, „Bruder Martin“ 
u. A. iſt Herr Donath eine allererſte Kraft. 
Sehr gut waren Frl. Halden als Cilli und 
Herr Springer als Chriſtian Kernlinger. 
Als Epiſendenfiguren find ferner noch zu erwäh⸗ 
nen Frl. Kugel ber g⸗Meffert als Wirthin 


— 


Vroni, Frl. Illa Mora als Leni, ſowie die 
Herren Den ninget als Kugler und Wer⸗ 
ner als Drechslergeſelle Franzl. 

Heute wird das Volksſtück „Bruder 
Martin“ bei den bekannten halben Peeiſen 
der Plätze zum erſten Male wiederholt und können 
wir den Beſuch des Thalia⸗Theaters zu dieſem 
Stück nur empfehlen. ger 


— Aus der Carnevalschronik. Vorge⸗ 
ſtern fand im Sellinſchen Saal ein Ball des 
Kellnervereins ſtatt, der um 10 Uhr Abends be⸗ 
Bonn und bis in den frühen Morgen dauerte. Es 
waren im Ganzen etwa 180 Perſonen verſammelt, 
die ſich beim Tanz aufs beſte untethielten. Für 
das geſchmackvollſte Coſtüm wurde der Frau Ja⸗ 
ſinska ein P.eis in Geſtalt eines ſchönen Albums 
zuerkannt. 

Gleichzeitig hielten die Feldſcher im Local der 
Lyra an der Nawrolſtiaße einen Ball ab, der von 
40 Perſonen beſucht war. 

— Friſchgeſchlachtetes Fleiſch. Friſch⸗ 


geſchlachtetes Fleiſch iſt für die Küche nicht geeignet, 


da es zähe ıft, denn noch dem Tode gerinnen die 
Eſweißſtoffe und das elaſt.ſche Fleiſch wird feſt 
und ſtarr. Wil man deshalb friſch geſchlach tetes 
Fleiſch tietzdem in der Küche verwenden, jo muß 
dusſelbe noch lebenzwarm fein; jo werden z. B. 
die Backhühner vielfach noch lebenewrm in den 
Topf zum Backen gethan und bleiben dann 
zart. Im Allgemeinen muß aber alles Fleiſch 
je nach der Jahreszeit einige Tage an einem 
luftigen, tockenen und hinreichend kühlen Orte 
hängen, wodurch die Fleiſchfaſern ſich löſen 
und das Fleiſch „mürbe“ und ſchmackgeft wird, 
Die eigentliche Zafelteife für verwöhnte Gaumen 
erhält das Fleiſch durch längere Aufbewahrung in 
Eiskellern und Kühlbäuſern. Einen ähnlichen 
Zweck verfolgt das Einlegen des Fleiſches in Eifig 
oder ſaure Milch. Fäulniß iſt aber unter allen 
Umſtänden bei dem Reifenlaſſen des Fleiſches für 
die Tafel zu vermeiden; denn faulendes Fleiſch 
iſt nicht nur ein widerliches, ſondern auch im 
Wo Grade geſundheitsſchädliches Nahrungs: 
mittel, 

— Mehr Licht! Werden Kinder der 
freien Einwirkung reiner Luft und des Tageslichts 
beraubt, ſo ſind Sklopheln die Folge. Es iſt 
nicht zu bezweifeln, daß ſo manches junge Mädchen 
nut deshalb fo kränklich ausſieht, weil ihm eine 
Art Furcht vor der Sonne beigebracht worden 
iſt, und es deswegen glaubt, nicht ins Freie gehen 
zu können, jo lange die Sonne ſcheint; davon 
rührt die ſchwächliche Ausbildung der Knochen, 
davon ſelbſt Mißbildung des Körpers her. Sähe 
man den Nußen der Bewegung in freier Luft 
richtiger ein, ſo würden die Aerzte weit ſeltener 
wegen hoher Schultern und verkrümmter Rück⸗ 
grate der jungen Mädchen angegangen werden. 

— Die Sehkraft der Augen. Neue e 
Unterſuchungen eints Arztes haben gezeigt, daß 
nur eine unter fünfzehn Perſonen wirklich gute 
Augen hat und daß in ſieben Fällen unter zehn 
ein Auge, gewöhnlich das rechte, beſſer iſt, als 
das andere. Genau wie verſchiedene Leute techts⸗ 
oder linkshändig find, kann man auch ſagen, daß 
fie „rechts- oder Uinkeſichtig“ find, d. h. obwohl fie 
ſcheinbar mit beiden Augen ſehen, gebrauchen fie 
in der That nur eines davon und von je zwanzig 
daraufhin unterſuchten Perſonen erwieſen ſich bios 
zwei als linksfichtig. Die Utſache des beſſeren 
Sehvermögens, das alſo dem rechten Auge zu⸗ 
kommt, iſt nicht leicht nachzuweiſen, man darf 
aber wohl annehmen, daß die häufigere Inan⸗ 
ſpruchnahme der rechten Körperſeite eiwas damit 
zu thun hat. Waffenſchmiede ſtellen jetzt Weg 
Schußwaffen für das rechte und ſolche für das linke 
Auge her. ? 

— Verweichlichte Kinder. Die Gr 
fahr, zarte, vielleicht ſchwächliche Kinder zu ver 
weichlichen, ii eine Klippe, die Eltern duch Kluge 
heit und vernünftige Behandlung leicht umgehen 
können. Sie müſſen fi zunächft der Folgen einer 
Verweichlichung bewußt fein. und nicht etwa ſolche 
Kinder vor jedem frischen Luftzug ängſtlich hüten, 

ſondern fie im Gegentheil, auch bei kaltem abet 
trockenem Welter einen kurzen Gang thun, einen 
Spaziergang machen laſſen, wobel ſelbſtridend die 
Kleidurg warm genug, doch nicht übermäßig dick 
und ſchwer ſei. Denn eine ſolche Laſt hindert 
den zarten Körper an einer normalen Bewegung, 


er gerälh.in Transpiratlon und ſomit am eheſten 


in Erkällungsgefahr. Wie oft hat man Bei⸗ 
ſpiele, wo ſchwächliche Kinder, welche in dieſer 
Beziehung vernünftig behandelt wurden, ſpäter 
blühend und kiäftig ausſehen und die ihren Eltern 
dankbar find, daß fie ihnen auf dieſe Weiſe eine 


köſtliche Gabe für den Lebensweg beſcheerten. 


Denn Hand in Hand mit der körperlichen Ge⸗ 
ſundheit geht die ſeelſſche. Verweichlichte Menſchen 
werden leicht ängſtlich, muthlos, ziehen ſich vor 
jedem ſich ihnen entgegenſtellenden Hinderniß im 
Leben, in ihrem Beruf, ſcheu in ſich ſelbſt zurück, 
denken und grübeln zu viel über ſich und ihr 
Wohlbefinden und entwickeln ſich nicht ſelten zu 
großen Egoiſten. 

— Unbeſtellbare Poſtſachen: 0 

Friedlich aus St. Petersburg, L. Lindenfeld 
aus Warſchau, J. Baranski aus dem Poſtwaggon, 
Lippmann aus Warſchau, M. Barju aus Ros“ 
ziszeze, M. Jankowski aus Warſchau, H. Hirſch⸗ 
feld, Stadtbrief, B. Grabowski, J. Lubinsti, B. 
Dombrowska und Sch. Benedyk, ſämmtlich aus 
Warſchau, S. Biakiewicz aus Sleradz, J. 
Friſchmann und Sch. Walk, beide aus dem oft, 
waggon, S. Schilder aus Opatow. 


— 


Lt 


Neueſte Nachrichten. 


Petersburg, 22. Februar. Veröffent⸗ 
licht wird folgende Mittheilung des Finanzmini⸗ 
ſteriums: f 

In der ausländiſchen Preſſe treten beſtändig 
Gerüchte auf, daß Rußland die Abſicht habe, an 
einem der ansländiſchen Märkte dieſes Jahr eine 
neue Staatsanleihe abzuschließen. Man kann nach 
dem Budget für 1903 erſehen, daß eine derartige 
Anleihe nicht nöthig iſt, in Anbetracht deſſen, daß 
alle Ausgaben des laufenden Jahres, ſowohl die 
ordentlichen als die außerordentlichen, ſich mit dem 
Ueberſchuß aus den mit großer Vorſicht berechneten 
eventuellen Einnahmen, ſowie aus dem verfüg⸗ 
baren Beſtande des Schaßes decken. Um alle 
Mißverſtändniſſe hinſichtlich dieſer Gerüchte zu 
vermeiden, hält es der Finanzminiſter für nöthig, 
zu erklären, daß während des laufenden Jahres 
die ruſſiſche Regierung keine Anleihe auf aus⸗ 
ländiſchen Märkten abſchließen wird. 

Dresden, 22. Febr. Der Genfer Kor⸗ 
reſpondent der „Dresd. N. N.“ interpellierte 
Lachenal darüber, welcher von den drei Rechtsau⸗ 
wälten der Prinzeſſin Luiſe Widerſpruch gegen die 
Veröffentlichung der Urtheilsbegründung im Iron: 
prinziichen Cheſcheidungspfozeß erhoben habe. 


Lachenal erklärte ſich darüber wie folgt: „In dieſer 


Angelegenheit kann ich mich nur auf die Wıflärung 
des Dr. Zehme beziehen. Sie worden wohl vei⸗ 
ſtehen, daß die Veröffentlichung der armen F au 
ſehr unangenehm wäre. Im dorliegenden Falle 
handelt es ſich um eine Gerichtgaffäre nach ſächfi⸗ 
ſchem Recht. Damit beſchäfügt Hä ſpeziell Dr. 
Zehme, während die Angelegenheiten, die den 
Aufenthalt der Prinzeſſin Luſſe in La Ms laß rie 
betreffen, von mir beforgt werden, aber ſteis 
handeln wir beide in abſolutem Einvernehmen,“ 

Münch 
der Rücktritt des Grafen Crailsheim auf Komp.» 
tenz⸗Siteitigkeiten innerhalb des Miniſteriums Au: 
rückzu führen ſei, iſt inſofern zutreffend, als ſich 
feine Miniſterkollegen dagegend verwahrten, dei jo 
wichtigen Angelegenheiten, wie der Sminemünder 
Depeſchen⸗Affare und ihten Nebenumſtanden, nicht 
zuerſt gehört zu werden, was Herr von Crails⸗ 
heim nicht als nothwendig erachteie. i 

Paris, 22. Februar. Gen jand 
zwiſchen dem fruheren Polizeipräſekten An⸗ 
| orleux und dem Kandidaten für die Senatswahlen 


Tirriguillot ein Duell ſtatt. Beim zweiten Gange 
wurde letzterer am Arme verletzt, worauf der 
Kampf eingeftellt wurde. 

Haag, 22. Februar. Dem „Vaderland“ 
zufolge erklärte der Kriegsminiſter die von dem 
ſozialiſtiſchen Blaite „Het Volk“ gebrachte Nach⸗ 
richt, oaß die Regierung beabſichlige, dieſer Tage 
über Amſterdam, Rotterdam und den Haag den 
Belagerungezuſtand zu veihängen, Dr durchaus 
unbegründet. 


brunſt im Clifton⸗Hotel zu Cedar Rapids (Jowa) 
find 23 Perſonen verbrannt und 45 zum größten 
Theile ſchwer verletzt worden. Mehrere Perſonen 
prangen aus den Fenſtern. Die meiſten der 
Opfer find Delegierte des Verbandes chriſtlicher 
Jünglinge des Staates Jowa, welche an einer 
Verſammlung dis Verbandes theilnehmen wollten. 
Die Namen der Verunglückten find bisher nicht 
bekannt. 

Caracas, 22. Februor. Der deuiſche 
Kommodore theilte den Behörden in Puerto 
Cabello mit, daß der „Reſtaurador“ am kommen- 
den Montag zurückgegeben werde. 

Pera, 22. Februar. Die Vorſchläge der 
gemeinſamen Nole, welche vom öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen und ruſſiſchen Botschafter dem Groß⸗ 
dezier überreicht wurde, umfaſſen im weſentlichen: 
1) Ernennung eines Generalinſpekiols auf 3 
Jahte mit entſprechenden Voll machen; 2) Er⸗ 
nennung von europäſſchen Gendarmerie Offizieren; 
3) Regelmäßige Zahlung der Gehälter durch 
Vermittelung der Diloman⸗Bauk, an die alle 
Einkünfte aus Zehnten und Steuer abzu⸗ 
führen ſi id. 


— —— j4̈— ——— — 


Telegramme. 


Berlin, 23. Februar. An die deutſchen 
und ausländiſchen regierenden Fürſten find Eine 
ladungen zur Theilnahme an den diesjährigen 
Kaljermanövern ergangen. 

Karlsruhe, 23. Febiuar. Herzog Nikolai 
von Württemberg iſt im Alter von 70 Jahren 
geſtorben. 1 ) 

Budapeſt, 23. $ bur, Morgen wird 
zwiſchen dem Grafen Andraſſg und dem Grafen 
Zichy ein Duell ſtatlfi den. Letzterer hat Pé 
mißbilligend über die miniſterielle Thätigkeit des 


Valers des Grafen Andraſſy ausgeſprochen. 
Paris, 23. Febr. 
meldet, daß die Prinzeſſin Tuſſum, die Schweſter des 


Khedive, aus Eiferſucht einen mißglückten Selbfl 


mordverſuch gemacht hat. Darauf wurde ſie auf 
einem Shff internſrt uad ius Exll gebracht. 
Dean jagt, ſie ſoll ſich haben ſcheiden laſſen wol⸗ 
len, um einen öſterreichiſchen Grafen zu heirathen. 

Ro m, 23. Februar. Der Papſt erhält täg- 


ich Tauſende von Glückwunſch⸗Depeſchen. Sein 


en, 22. Febr. Die Annahme, daß 


Newyor k, 22. Februar. Bei der Feuers. 


Aus Kairo wird gel 


eobzer Tageblatt. — 12. (284) Februar 1903. 


Befinden iſt vortrefflich. Er beklagt fi nur 
darüber, daß er geſtern den letzten Zahn verloren 
habe. , 
Konſtantinopel, 23. Febr. In 
maßgebenden Kreiſen iſt es aufgefallen, daß die 
Bulgaren ſeit einiger Zeit Konſtantinopel und 
die anderen größeren Städte der Türkei in großen 
Maſſen verlaſſen. Entweder. fie kehren nach Bul⸗ 
garien zurück, oder ſie verſammeln ſich in Sa⸗ 
lo nichl. f 

Konſtantinopel, 23. Febiuar. Der 
Miniſterrath befchäftigte ich mit der ruſſiſch⸗ Bet 
teichiſchen Note wegen der Reformen in Mace⸗ 
donjen, Die Antworl der Pforte wird wahrſchein⸗ 
lich morgen abgehen. In eingeweihten Kreiſen 


wird deiſichert, die Türkel fei geneigt, die Vor⸗ 


ſchläge der Mächte anzunehmen. 


Angekommen Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Schoock aus 
Berlin — Gordin aus Chaikew — Berneck aus 
Czenſtochau — Gürtler aus Wlen — Schwarz 
aus Brünn — Hodroner aus Petersburg — 
Magaſavik aus Berditichew — Green aus London, 
Strachowicz, Zwigrider, Bobrow und Ahrends aus 
Warſchau. 6 
Hotel Mannteuffel. nz Perski 
aus Nowo Zyblow — Stojanowekt aus Keriſch 
Öurewicz, aus Homel Richter Kolezanows li 
aus Peitikau — Roſenberg aus Dwinsk — Har⸗ 
nens aus Berlin — Kuhnert aus Breslau. 
Hotel Victoria. Herren; Marlinſohn 
aus Riga — Sleffko aus Mariupol — Heir zel- 
mann aus S1.621 — Bernhard, Bawli, Zbrez k 
und Goldmann aus Warſchau. 
Hotel de Pologne. Herren: Rybar⸗ 
| kiewicz aus Milanow — Minatwy aus Moskau 
— Dr. Szokalski aus Lask — Mme. Rudnicka aus 
Zagej — Dobrzynsti aus Zawiercie — Oleszkie 
mc aus Radom Jibiger aus Kaliſch — 
Hering, Wumann, Mal ewe, Senftmann und 
Cychmanski aus Warſchau. 


—— . Een CEET 


— 


Todienlitte 


Jima Reimann, 17 Stunden, Alte 
Zarzewska 36. 
Karl Ludwig Golz, 70 Jahre, Gluwna⸗ 
ſtraße 31. 
Emilie Wudel geb. Lange, 43 Jahre, 
Milſch'ſtr. 54. 
Reinhold Schmidt, 9 Monate, Gier: 
niewida 28. 
Charlotte Natalie Kloth, 9 Jahre, 
Dila 5. i 
Lucha Sperka, 66 Jahre, Wulczanska 
N 15. 
Stanislawa Kujawa, 33 Jahre, Geyers 
Mich al Banaſikowski, 77 Jahre, Ar⸗ 
menhaus. 
Maryı Ammer, 4 Monate, Nawrolſtr. 
* 42. N 
WS Rogalska, 14 Jahre, Lipowa 
Matyan na Szychowska, 53 Jahre 
MWictteweite 30. el SA 
SCHER Turtjezyk, 1 Monat, Ce⸗ 
a 9. . 
sac? Stender, 1 Monat, Brayerſtr. 


reck 


Alexander Konopka, 10 Tage, Krutka⸗ 
ſtraße 14. 

Amalia Caban, 7 Jahre, Krutka 4. 
(Baluıy) 

Julianna Marciniak, 14 Jahre, Kelma 


Marpr Tereſſa Kaminska, 38 Jahre, 
Boryſia 15. 

Mieczyslaw fi, 18 Jahre, Kon⸗ 
er ZC ob Wee 7 


Nachſtehende Telegramme konnten vom 

Tele graphenamte tbells we en mangel 
batter Adreſſe, theils aus anderen Grün⸗ 
5 den nicht zugeſtellt werden: 


| Sumonte aus Kiew — Dolewski aus DO 


| 
| 
| 


t 
’ 
ö 
) 
k 


kow — Blumin aus Spaſa⸗Klipikowa — Dick. 


mann aus Peciluk. 


Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang neh⸗ 
men wollen, find verpflichtet, dem Telegraphen. 
amte elne entſprechende vegitimation vorzulegen, 


j Die Staatsbank 


verkauft: 
Tratten: 
auf London auf 3 Monate zu 94,05 für 10 Site. 
auf Berlin auf 3 Monate zu 46,074 für 100 Mark. 
auf Paris auf 3 Monate zu 37,45 für 100 Francs. 


| 


| 


auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,65 ür 100 e 


Holl. Gulden. 


Mittelſtr. 12/13, am Bahnhof Frledrichſtr. w 
Unter den Linden. 


Checks: 
auf kondon zu 94,90 für 10 eſtrl. 
auf Berlin zu 46,30 für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,724 für 100 Francs. 
auf Amſterdam zu 78,20 für 100 Holl. Guld. 
al Wien zu 39,55 für 100 öſterr. Kronen. 
auf Kopenhagen zu 52,05 für 100 dän. Kronen. 

Die Staatsbank wechſelt Kreditbillete auf 
Goldmünze um in uubeſchränkter Summe (1 
Rbl. . ½ Imperial, enthilt 17,424 Doll 
Reingold. | 

Goldmünzen alter Prägung werden von der 


Bank angenommen: 
Imperiale aus den Jahren 1886 


> 


—1896 zu 15 R. E 
Halbimperlale aus den Jabren 
1886—1898 7 50 


Imperlale und Halbimperiale noch frühere 
Jahre, desgleichen Dukaten — nach dem Werth 
des reinen Goldgehaltes, ohne Abzug der Ge, 
bühren für die Umprägung, wobei gerechnet wer, 
den 1 Sol. der Münze — 5 Rbl. 05 Kop. und 
1 Doll = 5 Kop. (abgerundet), 


Cours bericht. 
Berlin, den 24. Februar 1903. 
100 — Rubel 216 Mk. — 
Ultimo — Mt, 216 — 
Warſchau, den 24 Februar 1908, 


Berlin de 46 30 | 
London 9 47 
nene e 37 70 
Wien 39 65 


I 
N 

Lodzer Thalia⸗Theater. 
Heute, Mittwoch, den 25. Februar 198 

Bei popul tren und halben Preiien aller plätz 
Zum 2. Male: | 


Bruder Martin. 


Ein Volksſtück aus dem L ben mit Geſang un | 
Danz in 4 Alten von Gul Coſt 1. Muſik oe 
Max von Weinzierl. 

Vorgeſtein mit ſtürmiſchen Bu fell aufgenommen 
Mor en, Donnerſtag, den 25. Februar 1903. 


Unter N der populären und halb 
Preiſe aller Platze. | 
Zum 1. Male: 


Der junge Goldner 


Große moderne Schaufpiel-Novität in 4 Akten vo 
Georg Hirſchfeld. 
(Verfaſſer ven: „Die Mütter‘) 


In Vorbereitung: 


Eine tolle Nacht. 


Große Poſſe mi Geſang und Tanz in 5 Bilde 
ven J. F eund und W. Mannſtädt. Muſik o 
J. Einödshofer. 


Die Direktion. 


bbb 


Direction P. Kronen. 
Heute und täglich: Das ſenſa ionelle 


Wellſtadt. Programm. 
Große ſenſationelle Ring kämpf 


Es ringen: 
Zurich contra Abs IL 
Hitz ler „ Abert 
Matuſche n kow, „ Martinom 
Ste u ge „ Horw 


NB. Noch in dieſer Woche der beſte Dreſſuract $ 
XX. Jihihunde ts. 
9 dreſſirte Eisbären 9 
Die Direction 


Haute Geſchlechts und venerifch: 
Siranibeiten 


Dr. A Zewkowic 


Sachodniaſtr. 35, neben den Lombard, 

Sprechſtunden v. 8—11 Vom. u. 5—8 N 
Für Damen von 2—3 Uhr. 

An Sonn⸗ und Feiertagen von 9—12 u. 


4 


| 


Did Stadt Ba) 


| 
Berlin, | 


| 


| 
| 
| 
d 


Solides Familienhotel. 
Elettriſche Beleuchtung. Fahrſtuhl. 
(Inhaber: E. Hoe 
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Abfahrt von Lodz 


"Winter - Fahrplan 1909 
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Fahrplan 
auf den elektriſchen Zufuhrbahnen Lodz — Pabla⸗ 
Abfahrt des 1. Zuges aus Lodz um 7.00 früh. 


Ankunft in Pabianice um 7.35 früh. 
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Anmerkung: Die mit einem Stern bezeichneten Zahlen beziehen ſich auf die Zeit von 6 Uhr Abends bis 5 Uhr 59 Minuten Morgens. 
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eines Mannes, der wie ein Pferdehändler ausſah. Es war eine Als Kleebohm am Nachmittag kam, erwartete Ellinor ihn vor 


4 


große, grobknochige Geſtalt in einem carrirten Anzuge mit dſcker | der Hausthür. „Ich habe mit meinem Onkel geſprochen, Herr 


Uhrkette und mehreren Ringen an den großen fleiſchigen Händen. Kleebohm,“ ſagte fir, „ich biete ihm 600 Mark für das 


Die beiden Männer kümmerten ſich nicht um Ellinor, ſondern Fohlen.“ 


Gë 3 8 Së Ze Sëäeëte Gëss E — * 
585 = 9 2328883 8 S SS S Ze 45. Lodzer Lagevlast. » — 
„ Be Zeil W Eye. ee H 22 27 ET — e e EE 
Ki de rn 5 28 wm 55 »„EISSEI5E RN we e EP es SS da hatte er ſich ſehr ſchweigſam gezeigt. Deshalb war es ihr icht] Ruthland aus Hamburg! Die konnte ſich wohl mal aus Laune ein 
KN ASS S 2353|, ge S 2 5 SS SS E25 82 ganz intereſſant, einmal allein mit ihm zu fein. Sie wandte Dë nohlen für 600 Mank kaufen. 
| E Be SEH 5 D eem 3888 ES S 88 WI S8 wéi zu ihm um. „Fangt Ihr bald mil dir Ernte an!“ Als Fritz und Ellinor allein den nahen Feldweg nach Haufe 
Ses 2 S S 8 ss PET; SSS 8 In vi Tagen.“ inichlugen, fragte fie: „Warum wollt Ihr denn das hübſche Foh⸗ 
Sr 9, eg z S222 3 SS SE GE TER wv E In vierzehn Tagen. f inſchlugen, frag 1 
SS AS 2 F ES a SE 5355 Su T’7EB2 „Dann giebt es viel zu thun, nicht wahr?“ len jetzt ſchon verkaufen? SEN 
gu e RR 3 ECE Ee 2 S SX I „Wir biauchen Geld,“ antwortete Fritz kurz. Sie erwiderte 
= SEN EE E a E 8 2 353, ef: 2 e S 8 8 55 Nun waren fie wieder fertig. Ellinor erlahmte daran, Dë | darauf nichts, und fir gingen Beide in Nachdenken verloren nach 
= 55 2 > a Sie 5 8 8 . SE 5% a8 3a SS mit Fritz zu unterhalten, und fie ſchwiegen Beide, bis fie. die Fohlen⸗ Haufe, Nun war Re feſt entſchloſſen, das Fohlen zu kaufen, falls 
22 1 35288 = S 8 8 8 SS 8 red ECKER koppel erreicht hatten. Die Thiere drängten Dë ſofort um ſie und Kleebohm ſich nicht entſchloß, 600 Mark dafür zu geben. Bolt ſei 
= 03 22.5875 u s 2 SSS BR e E 35: ce fie vertheilte ihr Brot, Ihr Liebling, das kleine braune Fohlen mit | Dank! Das konnte fie ja noch. Ihr Vater hatte zwar durch uns 
| e Ep 2 SE S 2 3 3 8 8 E 383 SN dem weißen Fleck über den Augen, bikam am meiſten, und fie glückliche Spekulationen ſein ganzes Vermögen verloren, aber aus 
wx 8 =2 23 2888 SS ze SZ S ai = S e ſtrich ihm liebkoſend mit der Hand über die weichen Nüſtern. Auf dem Erlöſ⸗ des Haushaltes und der Pferde hatten ſich für fie doch 
2 2 d ER 28S ECKE S Fritz hatte ſie nicht mehr geachtet. Jetzt kam er näher in Begleitung | ein paar Tauſend Mark retten laſſen. 


ſahen ſich die Fohlen an, und fie lehnte ſich gegen einen Leiterwa. „600 Mark!“ ftöhnte Kleebohm. „Ich mache ein gutes Ge⸗ 
gen, der auf der Koppel ſtand, und beobachtete fir. Sie verſtand ſchäft dabei. In zwei Jahren bekomme ich dreimal jo viel dafür.“ 


nicht, was Be ſprachen, aber Dr bemerkte, daß es Dä um das braune Kleebohm ſeufzte tief: „Ich brauche Material. Aber mehr als 600 


früher Assistent ven Dr. 


Massage-, Diät. und andere orgas | 


— 
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| an 
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| = S 
| D 2235 së e ai Sohlen, ihren Liebling, handelte, und dann hörte fie den | Mark kann ich nicht geben. Ich ruinire mich.“ 
| — CH 1 8 = LS Mann im carrirten Anzug ſagen: „Ich gebe Ihnen 400 Mark ung eie ebenſo viel bieten wie ich, trete ich zurück — aber 
| an 23.8 = 2 : dafür.“ Za ; auch nur dann, das habe ich meinem Oakel ſchon gejagt." Sie nickte 
g ES 3 8 8 ec? ` S Ellinor fuhr auf, und als Fritz nicht antwortete, rief ſie laut flüchtig mit dem Kopf und ging in den Garten. 
: 1 538 2 223 und ſcharf: „Das ift je gar kein Preis für das Thier.“ Die än, | Kleebohm blieb noch einen Augenblick ſtehen und ſah ihr nach. 
— KSC | 2388 Se & Se ner wandten ſich herum und der Händler griff an die Mütze. „Mehr „Die hat Blick!“ ſagte er im Selbſttzeſpräch, und es lag ſehr viel 
S id | & 2252 = SES kann ich nicht geben, meine Dame.“ 0 Hochachtung in feinem Ton. „Und Geld! Donnerwetter, wer das 
2 S be EES 5 e 8 2 „Dann dürfen Sie nicht Pferde, wie das da, kaufen Geld hätte! Wie würde mir das zu Geſichte ſtehen!! Aber das 
S 3 ss“: d = wat PR donk eer de 1 Bohlen kriegt fie nich — = eng 9 1 auc nich von geſtern, 
S 343228382 82825 * 0 LEE > Zi > Sie werden begreifen, das iſito. Die Nachfrage iſt jetzt auch der ſieht auch, was ein Gaul iſt. x ark!“ Es ſtöhnte. „Aber 
& 0 2 EE EEGEN, DM ui: ER ie | c e Wien gd A E 
x „3288 1 5 5 EES “| e "7 "e 2 - „Barum wollen Sie es denn überhaupt kaufen? S Ihe. „Hat der Kirchner einen Duſel, daß ec Nichte hat Koſtet 
2 3225 KREE ER E gg a 1 — 1222 E — ze 8 8 „Nan muß doch immer Material haben. Das gehört zum mich runde 200 Mark. Aber es hilft ja nichts! m 
— a S ® 382 28 25 S 2 8 ER SHE, 83 2 = 2 1 Geſchäft.“ Ellinor trat auf das Thier zu, ihm den Hals klopfend. Als er zwei Stunden ſpäter nach Diedenburg zurückfuhr, war 
2 ei Be 5° us 55a S 2255 nf 2; * 22828 3 „Dann ſuchen Sie Dä Ihr Material, aber we anders. Unter 600 ` Ging Liebling, das braune Fohlen, hinten an feinen Wagen ge 
= Ehe. a SR lé 8 25 | — 3272 Bu 8 — S Mark 18 nicht daran zu denken.“ bunden. Er fuhr langſam und ſah fi öfters nach ihm um und dann 
2 BK: 253 3888 8 CS DECK 0 #| Se 5: went 5 ‚Der Händler lachte laut als Antwort, und Fritz wurde unrus | ſchnalzte er jedesmal mit der Zunge. Er war doch vergnügt über 
| — 22223 KE S 3 2 EE 2 812 GH md H | ss ” 2 SS ie P hig. Das Fohlen mußte verkauft werden, ſein Vater brauchte ſchleu⸗ ſeinen Kauf irotz der 600 Mark. Als er in der Stadt war, kam 
2 2 pm EE 5 F S 3822 2 m — AS Be + nigft baares Geld, um die Wochenlö ne aus zuzahlen und einige ih ihm fein guter Freund, der Wirth aus den „Drei Kronen,“ entge⸗ 
S 4 8 Ss ä 2 Wd 2 san CECR — EN.» = nungen zu begleichen. Nun miſchte Ellinor Dé fo unerwarlet ein gen. „Donnerwetter, Kleebohm!“ rief er ſtehen bleibend, „das iſt ja 
Si D 8 3.8 8 2885 8 38 8 ER sp 9 bei 223 < und verdarb womöglich den ganzen Handel. Recht hatte fie ja. 400 ein allerliebfler Racker?!“ Nun machte Kleebohm doch ein beküm⸗ 
5 3 3 S S 5325 830% eë 38227 zZ | (dei B 7 Mark war zu wenig für das Foglen, aber Kleebohm war ſchlau und mertes Geſicht. „Hat mich viel Geld gekoſtet! Hat mich ſchweres 
Le S EE 5 2-58 4 328 Gi E Ad wußte, wie die Finanzen auf Laßdorf ſtanden. Er wandte ſich jetzt Geld gekoſtet!“ f 
E — 32832882335 33338 3 5 833 end af MÉ an Kirchner. „Für 400 Mark nehme ich es ſofort.“ Abends ſtand der alte Kirchner mit ſeinem Sohn in der 
2 — 2 5 8 . E A . EA se | — 55 S Unter 600 Mark bekommen Sie es nicht,“ erwiderte Ellinor Hausthün. „Das war ja ein brillanter Handel heute,“ meinte er 
— — 325 3 ruhig. „Wenn Herr Kirchner es mir aber nun für 400 Mark giebt?“ vergnügt, 600 Mark, das überſteigt ja meine kühnſten Erwar⸗ 


erwiderte Kleebohm patzig. „Nicht, jo lange ich auf Laßdorf bin.“ tungen.“ 
Es war das alte, angeborene Millionenbewußtſein, das fie jo ſprechen „Ja, Ellinor hat Kleebohm rieſig geſchraubt,“ meinte Feitz den 
ließ, und als nun Fritz ſowohl wie der Händler fie: erſtaunt anſa⸗ Rauch feiner Cigarre in die Luft blaſend. „Ein Prachtmädel! Ich 
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Kleebohm knurrte etwas und ſtrich dem Fohlen neh einmal an ` fie wahnfinnig. Achtung kann fie von uns fordern, Achtung vor 


den Muskeln der Vorderbeine entlang. Ellinor achtete gar nicht dem Menſchen in ihr neben den Gefühlen für ihre Millionen, bei 


mehr auf ihr. Sie ſah nach der Uhr. „Wir müſſen nach Hauſe, Gotl!“ Er machte Licht und zog ein Bild aus der Taſche. Ein 


empfiehlt 
Graphische-Anstalt % 


eschäfts- 


Unverwüstliche 


Il Concu rrenzloſe -Sabrißspreife Ill 
und Schild gebunden 


ARTHUR KLEINMANN 


mut 8 8 Li hen, fuhr fie mit bligenden Augen fort: „Ehe ich zugebe, daß Sie es glaube, wenn Kieebohm nur 10 Mark .oeniger geboten hätte, hätte 
u 233% für 400 Mark bekommen, kaufe ich es für 600 Mark.“ ſie's gekauft. Aber es iſt mir lieber fo; ich hätte es ja von ihr 
Te S 3428 Kleebohm machte große Augen. ali eine „kaufkcäftige“ Dame kaum annehmen kö inen. Wis ſollte fie mit dem Thier!“ 
2 x war dag! Das änderte allerdings die Sache. Fritz lachte. „Was „Es war einfach eine Laune von ihr. Na, He hat's ja 
En. GC C willſt Du denn damit 7“ fragte er. „Früher bin ich jeden Tag ge⸗ dazu.“ 
_ 5 ritten,“ ſagte Ellinst mit leichtem Seufzer und zog die Augenbrauen | „Ja, ſie muß ein Heidengeld haben.“ Kirchner ſeufzte. Das 
et 282 * etwas zuſammen. „Wenn die Dame ein gutes Reitpferd braucht —“ Geld, das tridige Geld! Wenn man's nur nicht jo verdammt nö⸗ 
588 * meinte Klechohm. „Wenn Ihre Preife ſe niedrig find, wie Ihre | Bi hätte. 
SS Angebote, —“ „Gute Nicht, Vater,“ ſagte Fritz und wandte ſich in's Haus, 
* 2 % „Hehehe —! Na, Herr Kirchner, jagen wir 500 Mark.“ Oben blieb er mitten in feinem Zimmer ſtehen und jagte laut: 
d 2 E Ellinor machte eine ungeduldige Bewegung. „Laſſen Sie doch das „Ich kann nicht!“ d ? 
M E Handelv. Sie kennen - ja. meine Meinung. Nicht unter 600 Dann warf er ſich auf einen Stuhl, ftügle die Ellenbogen auf 
= SS & Mark.“ die Kniee und ſah ſtarr vor ſich hin. „Lieber laß ih es mir von 
= x „Ich kann überhaupt nichts abmachen, Hert Kleebohm, ſagte ihr ſchenken, das iſt anſtändiger, als wenn ich ihr meine werthe Per⸗ 
O Si x Fritz. „Sie müſſen das Weitere mit meinem Vater beſprechen.“ ſönlichkkit als Gegengabe anbiete und ihr vorſchwindelte, ich liebte 
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Kataloge und Koſtenanſchläge auf Wunſch⸗ 


in größter Auswahl ſtändig auf Lager. 
kODE, Iene-Fremenade & 30, 


Vertreter erſter amerik., engl. u. inländ. Fabriken. 


Permanente große Muſterausſtellung. 


„R. RESIGER” 


AKUNKKUNFRERUNURKANTUÄENNNENN 


in grauem Molesquin mit Juchten- Rücken, +Keken 


8 
Ser & 
S E Fritz. Es iſt Eſſenszeit.“ i reizendes Mädchenantlitz ſag ihm daraus entgezen, ein bischen ſchel⸗ 
— ka „Ja. Kommen Sie mit, Herr Kleebohm.“ ‚ miſch und ein bischen träumeriſch. „Lore“ ſtand mit etwus kindli⸗ 
28 8 „Danke — ich — ich ſpreche Nachmittags vor. Ich habe noch cher Schrift am Rande, Ec ſah es lange an. Das war jeden 
— 2. Geſchäfte im Dorfe.“ Er verließ mit ihnen zuſammen die Koppel | Abend der Schluß des Tages für ihn. „So lange ich das noch fügs 
8 * und benutzte eine günſtige Gelegenheit, Fritz zuzuflüſtern: „Wer ift lich mit mir herumſchleppe, darf ich mich Ellinor nicht als Bewer⸗ x 
SE o die Dame?“ ber nahen — und ich glaube, ich werde es noch ſehr lange mit mir 
8 = 2 32 S „Meine Couſi ne, Srëulein Rulhland.“ herumtragen.“ Er wickelte es wieder umſtändlich in das Seidenpa⸗ 
7 8 8 2 K „Eine Ruthland aus Hamburg? Von Smith und Rufh- pier ein und ſteckte es in die Taſche. „Lore!“ Er reckte die Ar 
1 = — R land?“ me. „Ach, Lore!“ Er gab ſich ſelbſt einen Ruck, als wenn er 
ZS ER S N ! „Ja.“ Klecbohm riß die Augen auf und pfiff leiſe durch die ärgerlich auf ſich wäre. Dann löſchte er das Licht aus und ging im 
ee 8 & S Zähne. Beim Abſchiede verbeugte er ſich ſehr tief vor Ellinor. Eine Dunklen in's Bett. (Fortſetzung folgt.) 
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Circus Devigné. 
Ecke der Zawadzra⸗ und Panska⸗Straße. 


Der Circus wird gut geheizt. 


Mittwoch, den 25. Februar 1903 


\ Bodjer Tageblatt. 12; (25. Februar) 1963 
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E: TELEPHON-ANSCHLUSS Nr. 755, ug 


Pianoforte-F 


abrik 


Gebrüder Koischwitz 


nach wie vor 


Neuheit: 


nur Dzielna⸗Straße 44 de XC dn dem Bahngarten. 


Specialität. Pianinos mit Flügelton von Rbl. 290 an. 


Oianino mit Patent-Repetitions« , 
Mechanik, Deutſches Reichs Patent 
Unbegrenzte Repetitionsfähigkeit. 
Annahme von Stimmungen, Reparaturen, Transporten ete. 
Vermiethung von Instrumenten. 


ete, 
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Große Sport-Dorftellung See ieee, e, 
5 2 4 14 gucıa ausapa 
unter Belheiligung ſämmtlicher Artiſten und des Corps de Ballet. Die Vor ſtellung 1 h VÜBABLRETH, gra P 
nfbefieht aus 3 Mbtbeilungen der intereſſanteſten Nummern des Circus⸗Repertoirs. CA N 9 iten. ! mbeana 1903 roug 5 10 oa, yrpa 
| 7 Lë ur EZ al son. Oyaers MponsReXieHa nyönuunaa 
b Heute: Intereſſante LR upozaxa ABHKHMALO HMYLLECTBA, 
empflehlt dem geehrten Pablikum Se | ıpunarıexzamaro Kurer rop, Jo- 


lag: 


UI „Revanche,“ zwischen dem bekannten weſt⸗preußiſchen Ringkämpfer, Herrn 
[ Schtrenge und dem Krakauer Athleten, Herrn Zbysz ko; 2) (chwei⸗ 
ſier Güttelringkampf), zwiſchen den Herren Poplawski und Shmalow; 
*) (Fanzöſi cher Ringkampf), zwiſchen den Herren Renard und Dang ers; 


Der Ringkampf beginnt gegen 10 ½ Uhr. 
Auftreten der berühmten italieniſchen Clowns 


Gebrüder Naa 


En unsre — ann 


Ringlämpie u 2 


/ 


NE MIRTENBAUM, 


Wasserdichte Herren-Stofi-Mäntel, be Pagen 


neuesten Fagons. 
Rein-Gummi-Mäntel tur Rutscher und Wächter. 


Sämmtliche Schuhwaaren "mama 
I! hygienisch, leicht, elegant und stark |! 


Strand-Schuhe aus kg 5 —up ` Leg, für Damen, 


N ANANAS ANANAS 


Aan Tyrmrary A M. upokusabme- 
MI 0 ya. Älerpoxusckoä non 
M 745 na uonongenie 434 reg, 
HOAOHMORB KA3CHHEIXT lofgaren u 
TOPOJCKuXb cop ᷑̃ 3a 1902 r., 
onhnennaro pp 130 prp, 
Ipokaxa Oyxer» uponsBOAuTBeR 
pp rop, Joan ua Hosoms puh. 
T. Aoxss, Aespaag 5 Aua 1903 r. 
3a Ilpesuzenta rop, CokOTORB. 
Cexseorparops Ipa6anziä, 


aus dem Circus Schumann in Berlin, Handschuhe, Gand, echt Ween MES Të S OBbAB.JIEHIE. 3 
2 R Sa? L N aTucTparp Topoaa ` Joan 
Auftreten der muſikaliſchen Elowus Sei Linoleum is Role, Teppichen und Läufern. o6saBanerz, 470 14. 70 age, Penpàun 


ö 
| 


Götze. 


—— „ 


Annonee: Donnerſtag, den 26. Februar: 5 


Große Vorſtellung. 


— ſ— q MA nn 


Höhere Webschule 


in Lambrecht (Bheinpfalz.) 


Gründlicher praktischer und theoretiseber Unterricht in allen Zweigen der 


Fabrikation von Tuchen, Kam mgarnen, Cheviots und Paletotstoffeer. Kursus 


fir junge Kaufleute und Wer kmeister halbjährig, Fabrikantenkurg 1 Jahr, 
Beginn des Sommerseme stens Eude März. 
Prospekte und Auskunft kostenlos durch 


Direktor Jansen. 


& Wachstuch-Fabrikate Torrieken, er und 
| Plüsch-⸗Teppiche und Läufer, auch in Wolle. (73 


Gebogene Möbel„Wejciechow“. 


BESBERBERRRERZER 


Natorot-⸗Straſe Nr. 1 
empfiehlt: 

Die neueſten Leibträger für das Wohl der ganzen 
Frauenwelt. Dieſer Leibträger iſt das Vollkommenſle. was 
auf dieſem Gebiete geboten werden kann. Jeder Mann Rh 
| dürfte des Dankes feiner Frau ficher fein. wenn er für 

die ungeſäumte Anſchaffong und Benutzung einer Je den Leibbinde Sorge trägt. 

Zielen Leibträger tragen auch o ele Herren zur größten Zufriedenheit. Man oer, 

lange meine Preis liſte gratis. Alle Größen find auf Lager und können 
ſofort geliefert werden, 


Le 


—— — 


henna 1903 roua pp 10 da. yrpa, 
Gyners uponsgezena nydaudfgas 
upokaxa JABHKHMArO HMYINeCTBa, 
upnknaguenamaro zUTeAm ` ropoaa 
Joan, Haxozaw Posen AMY, po- 
unaomeny uo yı, IIponenannon 
non N 773 na nonoasenie 744 p. 
39 x. HOXOHWORE KABCHAHXE non - 
rel M ropozexuxbs copos 3a 
1902 x., ounE, Haro n= 485 pré, 
Upo kaka Oyaers uponsnokurben 
8b ropogh Toa Ha Hozoms pungh, 
T. Lolas, hespaua 5 zun 1903 r. 
Za Ilpesuxenra rop, Cokv10B%. 
Ceuseerparops Tpad zuin. 


OBbAB.JIEHIE 
Maracrpars Top. Joan 06%- 
Säitert, Aro 14 yucaa heppaua m, 
1903 roxa mn 10 4. yrpa, Oysers 
uponanezena NyOzuyHas Hpogama 
ABHKHMATO HMYINSCTBA, IPHHAAIE- 


a ne Gustav Anweiler, Nawrotſtraße 1, „ 1, Aas ue 

D EEN LEI TUTE "E 7 ³üÜ— P un Un ` I OXHBAR OM DO 1H 

e S Für Hustende u. Gechwächte Extract u. Bonbons # en ga, N 050 d ke 

25 moauenie 432 p. 45 x. HOXOHMORE 

25 KASCHHEIXE Doref H TOPOXCKHXE 

SS H CG 0 0 H c6oposs 3a 1902 r., ombueHnaro 3% 

15 175 pys. 

55 7 Ipoxana ëräert upousBoXuTscH 
“>: in Apotheken und Apothekerwaaren-Handlungen. mit Kaution wird per fofort geſucht, Offert. mit Gehaltsanſprüchen unter „R. R. 39“, | se rop, Joan ua Hosoms pH. 
A men EEE | op die Exped. d. Blaites. T. Joxss, Aeppaag 5 Aus 1903 r. 

— Ca — — —— — — ——ä4ä— i ——b:b— —ů— ä ſ2ͤ 3a IIpesuzenra rop, Cox on. 
Se em Speer ne Cexzeorparops T'padunsiä. 


REEL 
d 2 Bester Medizinalweın 
ur-tognac im Lur- Weine 
Lë 
Direkt importirt: 
Cognac der Firma Boutellesu & Oo 
e hohen Werthes, der feinen echten Blume und des sehr delikaten Geschmacks halber auf das Beste 
empfohlen. — 
Bei Abnahme von Original-Kisten & 12 Flaschen Engros- Preise. 
Ferner Ungar-, Rhein-, Mosel-, Griechische, französische und spanische Weine. | 
Champagner : Röderer, Mumm, Pommery, Heidsieck, Rum, Liqueure, englischen Porter in | 
d. ren und Steinkrügen, Bier, sowie auch Hrimer-, rothe und weisse Tischweine und vorzüglichen 
leichten Bowlen-Wein. — | i 
Schnäpse der Warschauer Rectification und Stockmannshofer von Johann Kenn. Hur echt mit dieser Marke. 
empfiehlt die 
. % 4 
Wein-, Colonial- waaren. A 4 RA | MA EIN | Ein junges 
\ x 1 MEER 
u. Delikatessen-Handlung Petrikauer-Strasse 73. Telephon- Verbindung. | Mäd kn 
| Thee Nieder lage der Firma WO GAU & CO. iu Moskau. | kb =, ) 
Tochter anſtändiger Eltern, wird für 


ein Milchgeſchäft geſucht Ziegelſtraße 
Nr. 25. v 


7 


TT —— — — 


— e 
P. Jasionowski, 
8 . Petrikauer Straße Nr, 79 
8 — empfiehlt: — 


hochelegaute Bijontesien und Uhren, 


zu mäßigen Preiſen. 
Uebernimmt Beſtellungen und Reparaturen. 


— — — 


a WA 
Mä, 


e 
N Engliſches Mehl 
Ze | 
> NIWS A 
eee 8 (Leaves Food) 

Nährmit tel für Kinder 


e und für ſchwächliche Perſonen. 


Verkauf: in allen Apotheken und Droguenhandlungen. (Warſchau g 


N. Welt) Warſch. Aktien⸗Geſellſchaft „Molor“. 


A 


— 


A 


Lager Optiſcher und 
chirurg iſcher Artikel. 
Schreibmaſchinen 


r laderwood und Hammond 
find die beſten, dauerbafteſten und für 
auf letzteren in allen Sprachen ſchreiben kann. 
rale, Glodenleitungen und Delephon⸗ 
den Preifen gemacht bei 


hieſige Verbältnife an geeignelſten, weil man 
Photographiſche Appa⸗ 
Anlagen werden zu ſoli 


A. Diering 
Optiker, S 
Petrikauer Straße 87. 


für Herren! 


Für: Herren, die einen Werih auf 
elegante Fagonſ der Beinkleider legen, 
giebt es nichts beſſeres, als dieſer 
neu erfundene 


Apparat „Mode“. 


Mit demſelben kann man abgetragene 
Beinkleider wieder wie neu berſel. 
len. Niemand ſollte oe ſäumen, Héi 
dieſen Apparat anzuſchaffen. Zu 
haben bei 


GUSTAV AN WEILER, 


Lodz, Nawrot⸗Straſſe Nr. 1 


Var d m 
Gebrauch. 


Nach dem 
Gebrauch. 


Preis nur 2 Abl. 50 Kop. 
Aus Draht 1 Rbl. 10 Kop. 


Bir Eiſen⸗ u. Galanteriewaaren⸗ Handlung 


P. BTO Nn k. 


Petrikauer- Straße 14 Petrik aner-Straßt 14 
empfiehlt in großer Auswahl: Schlitiſchuhe, Schlittengeläute, Wiener Regulier⸗ 
Füllöſen, Samoware, Kaffecmaſchinen, in ländiſche und Solinger Tiſchmeſſer, 
Fleiſchmeſſer, Scheeren, Fleiſchhackmaſchinen, Wurſtfüller, Stohl⸗ und Meſſing⸗ 
plätteiſen, amerik. Wringmaſchinen, Chriſibaumſtänder, Ofenvorſätzer, Tiſch⸗ und 
Decimalwaagen, Meſſetputzmaſchinen, emaillirtes Küchengeſchirre, ſowie Prima 


Werkzeuge für Tiſchler, Schloſſer u. ſ. w. 
Staatl. konz. Schlesische ® Staatl. konz. 
Koch- Huushaltungs- und 


Breslau. 


sn Gewerbeschule mit Pensionat. 


Crösste derartige, Anstalt Schlesiens. Gewissenhafte Ausbildung in 

eller praktischen u wissenscheſtlichen Unterrichtsfächern. Beste Empfehlung. 

Vorzöpl. Verpflegung. Schulbeginn Antang April. _Näb.. durch Prosp, 
Emma Koebke, Vorsteberin, 


` Pexanrops m Haza Äeopeouan Zog, 


1 


RAPHAEL 
—— 


ett en ët det Feu 


zus Sunuos fe 104 (ig og ung 


Manff hüte] sicht vor Fälschungen! 


d 


ist der beste Freund des 
Magens. 


en ST. RADAR WEIN | — ET EEE 


Von allen bekannten Weinen ist 


dieser der am meisten 
stärkende, tonische u.kräftigende, 
Sein Geschmack ist ausgezeichnet. 


Compagnie du vin St. 


Raphael Valence(Dröme), ' 


France, 


Wichard Lüders 
Görlitz u. Berlin NW 7. 
Patentanwalts-Bureau. 


KATARRE 


MENTOL 


der Pharm. Provisors 


q. KUCZUK 


Preis 30 Kop. 
Die Gebrauchsanweisung 
bei Jeder Hülse 


| Verkauf in Apotheken und 
Apotheker- Waaren-Handl, 
Repräsentant: 
S M. GOLDBERG, 
Warschau, Karmellcka 5. 


„vor Nachalmung wird 
gewarnt“ 
—— — — 


Abs 


Nawrot⸗Str. Nr. 1, 


Familien⸗Handnähmaſchine * 
Beſte Familien⸗Fußmaſchine 
Ringſchiffchen⸗Nähmaſchine A 
Ringſchiffchen „Adler“ Schnellnäher, 
Beſte Familien⸗Nähmaſchine mit 
Hand⸗ und Fußbettieb „ 45 
Schuhmacher Säulen⸗Nähmaſchine „ 
Kindernähmaſchinen von Rbl. 2.— 
Feinſtes Oel für 


Nähmaſchinen und 
Fahrräder 15. Kop. 


Ae 
En Gi CS 


garantirt. 
Dr. S. Kantor 
e 


Krötka⸗Straße Nr. 4. 


35 


Sprechſtunden von 8 — 2 und von 6—9, 


für Damen von 5—6 Uhr. 


5 ) 
8 vente, | 
— D 


ANWEILER, ' 


1 empfiehlt 
Handnähmaſchinen Kettenſtiſch Rbl, 10 


Äossozgng Nensypom, r. Aon 1) deppaag 1908 m, 


Nr, 45 


| 
JOSEPH HERZENBERG, 
| 


| Lodz, 
23! Petrikauer-Str. 231! 


— S & 
3 
S a 8 SS 
J N 2 S 
SE N Se 
| ee Ep 
INN Der: 
FR — ep 53 


Das photographiſche Atelier 
. I. F. STOLARSKI,“ M.. 


empfiehlt ſich zur Anfertigung von PORTRAITS und Photographien 


auf mattem u. Glanzpapier. 
Vergrößerungen von kleinen Photographien bis zur Lebens⸗ 


größe. 
Preis für 1 Diz. Cabinetbilder nur 8 Rbl., mit einem großen 


Portrait 11 obt 
— — Mein Atelier ift gut geheizt. 
Indem ich mich dem geehrten Publikum beſtens empfehle, 
zeichne ich hochachtuugsvoll F. Stolarskl. 
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„ vig- d- vis d. Conditorei d. Hrn. RoskOwski. 
pro Pfund. 


von 65 Kop. bis 1 Rbl. 20 Ko 


A. TRAUTWEIN, 


Petrikauerstr. 73 
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